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Telegramme.
Berlin, 8. Auguſt. Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht das Pro

gramm zur Grundſteinlegung des Nationaldenkmals Wilhelms I.
Die Hammerſchläge geſchehen in folgender Reihenfolge: Kaiſer,
Kaiſerin, Kaiſerin Friedrich, Kronprinz, Großherzog und Großherzogin
von Baden, Prinzen und Prinzeſſinnen und die übrigen Angehörigen

der deutſchen Fürſtenhäuſer, Bismarck, Hohenlohe 2c. (Siehe auch
unter Nah und Fern.)

Rom, 8. Auguſt. Eine Note der „Agenzia Stefani“ erklärt
entſchieden alle Gerüchte für unbegründet, nach welchen die Ent
ſendung von Truppen nach Afrika in Berathung gezogen worden
ſei, oder in Berathung gezogen werden ſolle, oder Verſtärkungen nach

Erythräa geſandt werden ſollen.
Sorrent, 8. Auguſt. General Baratieri iſt unter Beifalls

kundgebungen der Bevölkerung nach Tirol abgereiſt.
Madrid, 8. Auguſt. Die KöniginRegentin begiebt ſich am

15. d. Mts. nach Vitoria, um die Parade über die nach Cuba
gehenden Truppen abzunehmen.

Budapeſt, 8. Auguſt. Der Chef der großen Baumaterialien
firma Deutſch wurde in ſeinem Bureau in Anweſenheit aller Be
amten von einem entlaſſenen Beamten durch Revolverſchüſſe getödtet
Der Mörder wurde verhaftet.

Gibraltar, 8. Auguſt. Fünf britiſche Kriegsſchiffe gehen heute
von hier, mit geheimen Befehlen verſehen, nach Marokko.

New-York, 8. Auguſt. Morgen wird Gold im Betrage von
1 175 000 Dollars nach Europa abgehen

Komödienſpiel.
Die Sozialrevolutionäre in Schlafrock und Pantoffeln, die ihre

politiſche Weisheit in den Spalten des „Vorwärts“ ablagern, ſind
durch die Kunde des jüngſten anarchiſtiſchen Attentats in Frank
re ich ſo unangenehm berührt, wie nur irgend möglich. Unſere ſozial
demokratiſchen Parteihäupter haben ein Haar darin gefunden, ihre
werthen Perſönlichkeiten im Dienſte der Partei auch nur im Ge
ringſten zu exponiren. Jm Reichstage, wo ſie ſich jederzeit hinter
das ſchützende Privilegium der parlamentariſchen Jmmunität
verkriechen können halten ſie zwar eine Brandrede über
die andere, ſobald ſie aber in das bürgerliche Leben
zurückkehren, wo ſie nicht mehr Rechte genießen, wie gewöhnliche
Sterbliche, werden ſie auf einmal zahm und überlaſſen es kampf-
luſtigeren oder minder vorſichtigen Genoſſen, ſich mit den Strafge
ſetzen in Konflikt zu bringen. Sie ſelber ruhen auf ihren Lorbeeren,
und wenn ſie ſchon mit dem Munde oder der Feder thätig ſind,
wiſſen ſie es immer ſo einzurichten, daß ihnen Niemand etwas an
haben kann. Sie ſind es auch, welche mit Vorliebe der
Theorie des allmählichen Hineinwachſens ihres ſozialdemo
kratiſchen Zukunftsſtaates in den jetzigen Staat der bürger
lichen Geſellſchaft huldigen. In dieſe Theorie wollen nun allerdings
Sprengbombenattentate ſchlecht paſſen, kommen dergleichen gelegent-

lich vor, ſo müſſen ſie als Ausſchreitungen verrückter wie
oder als perſönliche Racheakte hingeſtellt werden. Die herrſchende
Richtung der „deutſchen“ Sozialdemokratie ſchüttelt daher unweiger
lich jeden anarchiſtiſchen Sprengbombenwerfer von ihren Rock
ſchößen ab.

Es iſt bemerkenswerth, daß ſie mit dieſer Taktik ſelbſt in ihren
eigenen Kreiſen völlig iſolirt daſteht. Wenigſtens die franzöſiſchen Ge
noſſen denken gar nicht daran, den Attentatsurheber zu verleugnen, oder der

Thatſache zu widerſprechen, daß Decoux Jahre lang in dem Vordertreffen
der den gewaltſamen Umſturz alles Beſtehenden proklamirenden
Propagandiſten der That geſtanden hat. Für die Aengſtlichkeit des
„Vorwärts“, der möglichſt weit von jedem Sprengbombenwerfer ab
rückt, hat die franzöſiſche Sozialdemokratie kein Verſtändniß. Das
mag wohl daraus zu erklären ſein, daß die franzöſiſchen Genoſſen
„ſich fühlen“, daß ſie angeſichts der zunehmenden Verwahrloſung
des heranwachſenden Geſchlechts, über welche von volkswirthſchaft
lichen und volkserzieheriſchen Autoritäten immer eindringlicher geklagt

wird, ihre Herrſchaft in einer mehr oder minder nahen Zukunft
geſichert wähnen, aber wo bleibt da die Solidarität der Geſinn
ungen und des taktiſchen Vorgehens auf der ganzen Linie des interr
nationalen Proletariats, welche nach Behauptung der deutſchen
Führer gerade die eigentliche Stärke der Bewegung ausmachen ſoll?
Unſere Revolutionäre im Schlafrock und Pantoffeln haben ein
perſönliches Intereſſe daran, ſich ſelbſt und ihre Ziele möglichſt
harmlos hinzuſtellen. Deshalb erſcheinen ſie, ſobald irgendwo ein
anarchiſtiſcher Franctireur als Sprengbomben- Attentäter debutirt,
mit gerungenen Händen auf der Bildfläche, verſichern einmal
über das andere, daß wohlerzogene Sozialdemokraten eines ſolchen
ſchwarzen Thuns unfähig ſeien, und drehen und deuteln an dem
Geſchehenen ſo lange, bis es zu dem perſönlichen Racheakte eines
aus dem ſittlichen Gleichgewicht gerathenen überſpannten Jndividuums
abgeblaßt iſt. „Dann geht man Abends froh nach Haus und ſegnet

Fried' und Friedenszeiten.“ Es bleibt hierbei nur die Frage zur
Beantwortung offen: wer mit ſolchem Komödienſpiel eigentlich hinters

Licht geführt werden ſoll?

Die Ermordung engliſcher Miſſionare
in China.

Von unſerm Londoner n-Korreſpondent.
London, 6. Auguſt.

Die Kunde von der grauſamen Ermordung eines engliſchen
Miſſionars und deſſen Famlie, ſowie von fünf Damen in

hielten.

Kutſcheng in China hat hier große Erregung hervorgerufen.
Jene Damen verrichteten ebenfalls Miſſionswerk, und gehörken
einer der vielen Geſellſchaften an, die hier in England zu dem

wecke beſtehen, das Evangelium zu den Heiden zu tragen.ine der bedeutendſten derſelben, die Kirchen Miſſionsgeſell

ſchaft beſaß in der Umgegend des Schauplatzes der
n reuelthaten chineſiſcher Fanatiker mehrere Nieder
aſſungen, aber die neueſte derſelben war die in Kutſcheng, die
der Paſtor R. W. Stewart ſeit dem Jahre 1887 leitete. Die
Kunde von der grauenhaften Metzelei, bei welcher namentlich
die weiblichen e der hre ehe Brutalität ausgeſetzt
waren, ehe Mörderhand ihrem Daſein ein Ende machte, iſt
wohl tief erſchütternd, aber allzu überraſchend kann ſie, denen
wenigſtens kaum gekommen ſein, die die Vorgänge in China
nur mit einiger Aufmerkſamkeit zu verfolgen gewohnt ſind.

Jm Jahre ungefähr um die gegenwärtige Zeit
begann eine der chineſiſchen Sekten, die ſogenannten „Vege-
tarianer“ einen e gegen die zum Chriſtenthum
übergetretenen Eingeborenen des Dorfes ADeng-Bang, aber
die Fanatiker begnügten ſich damals damit die Leute zu miß-
handeln, auszuplündern und ihre Wohnplätze nieder zu brennen.
Nach einer kurzen Zeit wiederholten ſie das Experiment, doch
legten ſich alsdann die Behörden ins Mittel, und einige der
Miſſethäter wurden arretirt. Es veranlaßte das aber nur
einen allgemeinen Aufſtand, die Behörden gaben klein bei,
ſandten die Gefangenen reich beſchenkt und von
Ehrenwachen begleitet heim, und machten den Sekretär des
Mandarinen zum Sündenbock, indem ſie alle Schuld auf ihn
ſchoben, und ihn öffentlich prügeln ließen. Jm Dezember
wurde die kleine Schaar der Chriſten aufs Neue alarmirt,
und der Paſtor Stewart berichtete im Februar nach England,
daß ſich 3000 Fanatiker der niedrigſten Klaſſe als Soldaten
anwerben ließen, und daß die „Vegetarianer“ in Folge deſſen
die Zügel der Regierung jenes Diſtriktes allein in Händen

Auf dieſe Weiſe bereiteten ſie alles für die ſoeben
vollbrachte Schandthat vor.

Man ſchreit nun in England mit Ungeduld nach Beſtraf
ung der Miſſethäter, und wenn heute die Japaneſen noch
einmal in China eindrängen, würde es gar leicht ſein, die
hieſige öffentliche Meinung zu ihren Gunſten zu ſtimmen, und
die engliſche Regierung zur energiſchen Unterſtützung des Mikados
zu veranlaſſen. Das Reich der Mitte, das man hier, wenige
Monate nach dem Ausbruch des Krieges gegen das weitere
Vordringen der Japaneſen geſchſitzt ſehen wollte, findet man
nun auf einmal aller Rückſicht uünwürdig. Eine der leitenden
Londoner Zeitungen bemerkt dazu ſoeben

„Die Entſchuldigungen aus Peking dürfen nicht länger ſtatt
der Beſtrafung der Schuldigen als Sühne angenommen werden.
Wir müſſen uns fortab nicht mehr mit bloßen Entſchädigungs-
re zufrieden geben, ſondern darauf beſtehen, daß die Ver

recher und ihre Helfershelfer zur Verantwortung gezogen werden.
Um die Wiederholung ſo fürchterlicher Vorkommniſſe wie der
jüngſten in Zukunft möglichſt unmöglich zu machen, könnte man
ſich vielleicht die J zwiſchen Japan und China zu
Nutze machen. Die Regierung des Mikado hat die Eröffnung
eines Theiles des „himmliſchen Reiches“ zur Bedingung geſtellt,
aber es iſt klar, daß das Eingehen auf dieſelbe ſeitens Chinas
keinen Zweck hat, ſo lange dieſes nicht für genügenden Schutz der
Fremden garantirt. Nun iſt die Gelegenheit da, um die Pekinger

egierung zu derartigen Maßregeln zu zwingen.“
Wie es heißt, werden Großbritannien ſowohl als auch die

Vereinigten Staaten nunmehr entſchiedene Schritte thun, um
fortab ihren Staatsangehörigen in China zu einem geſicherten
Daſein zu verhelfen. Auf welche Weiſe das aber geſchehen
könnte, läßt ſich kaum erkennen, und es iſt gewiß, daß man in
Peking nicht die Macht de für die Sicherheit eines jeden
Miſſionars zu ſorgen, der ſich berufen fühlt, das Evangelium
in irgend einem Winkel des rieſigen Reiches zu verbreiten.
Ehe es dahin kommt, dürften Aufſtand und Revolution über
daſſelbe hereinbrechen, denn das Heer derer iſt zu groß, die
ihre Jntereſſen, ja ihre geſammte Exiſtenz durch den Einzug
abendländiſcher Kultur gefährdet ſehen, und ohne ſchweren
Kampf werden dieſe gewiß nicht die Waffen ſtrecken.

3 h
London, 8. Auguſt. Die Londoner Preſſe begrüßt Lord

Salisburys energiſches Auftreten zur Erlangung einer Genugthuung
für die Ermordung der Miſſionäre mit Befriedigung. Einige Blätter
gehen ſogar ſo weit, anzunehmen, daß der engliſche Konſul, der ſich
mit militäriſcher Eskorte an den Schauplatz der Greuel begiebt, daſelbſt
Gericht abhalten und die Schuldigen hinrichten laſſen wird. Es ſoll da
durch vermieden werden daß andere an dieſem Mord unſchuldige,
aber wegen anderer Verbrechen bereits zum Tode verurtheilte Ver
brecher von den chineſiſchen Behörden als die angeblich Schuldigen
ausgeliefert und geköpft werden, ein Verfahren, das die Mandarine
der engliſchen Preſſe zufolge häufig aus Bequemlichkeit anwenden.
Vereinzelt findet ſich die ſehr richtige Auffaſſung, daß die Miſſionäre,
die ſich nicht ſcheuten, Frauen, Mädchen und Kinder mit ſich nach
Orten zu nehmen, wo notoriſch monatelang Todesgefahr beſtanden
hat, moraliſch für den Frauen und Kindermord verantwortlich zu
machen ſeien.

Köln, 8. Auguſt. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin
emeldet Auf tetegraphiſche Anfrage des Auswärtigen Amtes in
utſchau iſt heute von dort die Antwort eingegangen, daß ſich unter

den Opfern des Chriſtengemetzels keine Deutſchen befinden, und daß
das Leben deutſcher Reichsangehöriger nicht gefährdet iſt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wohnte am Dienstag Abend dem alljähr

lichen Diner im Klubhauſe des Royal Yacht Squadron bei,
geſtern machte der Kaiſer das race an Bord der Yacht „Cedonia“
des Lord Jveagh mit, Abends nahm Se. Majeſtät das Diner
bei der Königin in Osborne ein.

Die Kaiſerin wird in Kaſſel bis zum 17. Auguſt verbleiben,
um dann mit den zwei älteſten Prinzen pur Grundſteinlegung für
das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms I. nach Berlin reiſen.
Jhre Majeſtät wird jedoch wieder nach Kaſſel zurückkehren.

Gelegentlich der Erinnerungsfeier des Füſilier
regiments Fürſt Karl Anton von Hohenzollern (Hohen
ollernſches) Nr. 40 richtete Se. Majeſtät der Kaiſerſoigendes Telegramm an daſſelbe:

Cowes, 6. Auguſt. Jch gedenke am heutigen Tage dankbar
der ruhmvollen Theilnahme der HohenzollernFüſiliere an der
Schlacht von Spichern und ihrer Verdienſte in der vorhergegangenen

Zeit des Grenzſchutzes.
Auf die Huldigungsadreſſe der in Hirſchberg verſammel

ten Feldzugsjäger des 5. Jägerbataillons iſt geſtern
an den Generallieutenant von Strantz folgendes kaiſerliches
Antworttelegramm aus Cowes eingegangen:

„Jch habe den Huldigungsgruß der alten Feldzugsjäger gern
entgegengenommen und danke demſelben für die Gelöbniſſe der
Treue und Liebe. Wilhelm.“

Graf Lanza, der italieniſche Botſchafter am Berliner
Hofe, weilt, wie man uns ſchreibt, ſeit Montag in Rom, wo
er vom König Humbert und vom Miniſter des Auswärtigen,
Blane, empfangen wurde. Jtalieniſche Blätter behaupten, es
handele ſich dabei um eine wichtige, auf die allgemeine Lage
bezügliche Berichterſtattung.

Wenn von Wien aus an verſchiedene deutſche
telegraphirt wurde, der Beſuch des öſterreichiſchungariſchen Miniſters
der Auswärtigen Angelegenheiten Grafen Goluchowski in Ausſee
beim deutſchen Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe habe den
Zweck gehabt, die perſönliche Bekanntſchaft der beiden Staatsmänner
zu vermitteln, ſo iſt das der Wahrheit widerſprechend. Die beiden
Staatsmänner kannten ſich bereits aus der Zeit ihrer gemeinſchaft-

lichen Thätigkeit in Paris. Wenn es dann weiter aus derſelben
Quelle heißt in der Theilnahme Hohenlohes und Eulenburgs bei
dem Empfang des rumäniſchen Königspaares durch den öſterreichiſchen
Kaiſer wolle man den Beweis dafür erblicken daß mit
jenen Traditionen der Politik Bismarcks gebrochen ſet,
welche die Angelegenheiten im Orient und auf den Balkan
als gleichgiltig für Deutſchland betrachteten, ſo iſt dies eben
falls eine auf wirkliche Jnformationen in keiner Weiſe zurückzu
führende Meldung. Es kann davon abgeſehen werden, daß Hohen
lohe beim Empfang des rumäniſchen Königspaars nicht zugegen ge
weſen iſt eine Aenderung in der deutſchen Orientpolitik ſteht
aber ebenſowenig in Ausſicht, wie ſie bisher eingetreten iſt, ſoviel

man uns von gewiſſen Seiten in Wien und in London dies ge
wünſcht haben mag. Solange näher berechtigte Mächte in
die Orientdinge hineinzureden haben, kann ſich Deutſchland und
wird ſich Deutſchland nicht für verpflichtet erachten eine Rolle zu
übernehmen, die nur ſcheinbar die eines Vermittlers ſein, in Wahrheit
aber darauf hinauslaufen würde, daß Deutſchland die Kaſtanien für
Oeſterreich oder Rußland oder England aus einem Feuer holte, das

den anderen Mächten zu heiß iſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.
bringt übrigens folgende offiziöſe Notiz

„Ein Korreſpondent der „Neuen Freien Preſſe“ ſchickt ſeinem
Blatt vom 4. d. M. aus Auſſee einen Drahtbericht über den Be
ſuch des Grafen Goluchowski beim Fürſten
Hohenlohe, der augenſcheinlich die Tendenz verfolgt, die Be
ßegnuna als eine kühle hinzuſtellen, indem er unter Anderen be
hauptet, die Verabſchiedung der beiden Herren habe einen „ſehr
gemeſſenen“ Charakter getragen. Demgegenüber wollen wir aus
drücklich konſtatiren, daß die Begegnung ſelbſtverſtändlich mit der
jenigen Herzlichkeit verlaufen iſt, welche der langjährigen perſön
lichen Bekanntſchaft der beiden Staatsmänner und den herzlichen
Beziehungen der beiden Nachbarreiche entſpricht.“

Wie verlautet, beabſichtigt die Regierung, in der bevorſtehenden
Legislaturperiode abermals das Auswauderungsgeſetz an den Reichs
tag zu bringen, das ſchon einmal eingebracht wurde, damals aber
wenig Beifall fand. Wie es heißt, ſoll ſich das neue Geſetz von dem
alten nur wenig unterſcheiden. Eine bemerkenswerthe Neuerung ent
hält der Entwurf inſofern, als darin auf eine konſultative Körper
ſchaft Rückſicht gekRnmen iſt, die bei allen wichtigen Auswanderungs
fragen zugezogen werden ſoll. Angeblich ſoll dieſe berathende Thätig
keit dem Kolonialrath übertragen werden.

Die ſozialdemokratiſche Parteileitung
hat für die Feſtveranſtaltungen zum fünfundzwanzig
jährigen Gedächtniß der großen Tage 1870/71 einen beſonderen
Ueberwachungsdienſt eingerichtet. Aus Arbeiterkreiſen wird
uns aber zuverläſſig mitgetheilt, daß die mit dem Aufpaſſen
beauftragten „Genoſſen“ mehrfach ſehr übel angekommen ſind,
als ſie von älteren Arbeitern gewiſſermaßen Wort und Hand
ſchlag darauf verlangten, daß dieſelben jedweder Gedenkfeier
fernbleiben würden. Den Parteihäuptern ſcheinen namentli
die im Regimentsverband veranſtalteten Feſtlichkeiten höchlichſt
unbequem zu ſein.

Wie berichtet wird, ſoll den Frauen auch die zahnärztliche
Approbation zugeſtanden werden. Bis jetzt haben wir bei uns
approbirte Zahnärztinnen noch nicht. Die Damen, die hier prakticiren,
ſind meiſtens amerikaniſche Dentiſtinnen.

Der engliſche „Standard“ hat kürzlich einen Be
rüßzungsartikel zur Anweſenheit des deutſchen

Kaiſers in England gebracht, der eine Reihe Abſonderlich
keiten enthält, an denen man vieles ausſetzen könnte. Die
„Köln. Ztg.“ bemerkt zu derſelben

„Wir heben beſonders das eine hervor, daß das Engliſche
Blatt nachdrücklich die Gemeinſchaft engliſcher und deutſcher Jn
tereſſen betont und einem Zuſammengehen beider Mächte das Wort
redet. Solche Wünſche werden in Deutſchland immer gebührende
Beachtung finden, insbeſondere wenn England es nicht bei den
Worten bewenden läßt und in überzeugenderer Weiſe, als es bis
her manchmal geſchehen iſt, den Worten durch Thaten Nachdruck
giebt. Seitens der liberalen Regierung iſt das nicht geſchehen
wie die Konſervativen darüber denken, wiſſen wir nicht. Wenn
man aber nach dem Artikel des „Standard“ urtheilen will, ſo muß
man ſagen, daß auch den Konſervativen das richtige Verſtändniß
W 8 Wort „Gegenſeitigkeit“ noch nicht aufgegangen zu ſein
cheint“.

Dieſe Ausdrucksweiſe iſt jedenfalls eine recht milde zu
nennen angeſichts des überall zu Tage tretenden bodenloſen
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engliſchen Eigennutzes die „Hamb. Nachr.“ nehmen denn
auch Veranlaſſung, ſich über die Tonart, in der der Standard-
artikel gehalten iſt, zu äußern und weiſen namentlich die
Aeußerung zurück, in der das engliſche Blatt den „jungen“
deutſchen Kaiſer als Alliirten Großbritanniens in Anſpruch
nimmt. Eine Annäherung Deutſchlands an England, die Lon
doner Blättern das Recht gäbe, den deutſchen Kaiſer als Ver
bündeten Englands zu reklamiren, müßte uns beunruhigen, und

deßhalb, weil eine ſolche Annäherung nur auf Koſten unſerer
eziehungen zu Rußland ausführbar wäre. Der Verſuch des

„Standard“, den deutſchen Kaiſer perſönlich für die engliſchen
Intereſſen Rußland gegenüber zu kaptiviren, ſei ebenſo an
maßend, wie die Hoffnung auszuſprechen, Kaiſer Wilhelm werde
ſeine Anweſenheit benutzen, um Fühlung mit der e h
Meinung in England hinſichtlich der macedoniſch- bulgariſchen
Frage zu nehmen. Eine ähnliche Ueberhebung liege in der Be
hauptung des „Stand.“, daß das Wohlwollen Englands für Deutſch
land von größerem Werth als die Freundſchaft Rußlands ſei.
Wir ſind, ſo ſchließen die „Hamb. Nachr.“, der Anſicht, daß,
wenn Deutſchland ſich die Beweiſe des „Wohlwollens“ ver
gegenwärtigt, die es von England z. B. während des deutſch
franzöſiſchen Krieges im Gegenſatz zur Haltung Rußlandseinpfangen hat, dieſe Erinnerung ebenſo wenig dazu beitragen

wird, die nationale Entrüſtung über den Artikel des „Standard“g mildern, als die Freundſchaftsdienſte, die uns England in

frika und ſonſt, wo es konnte und mußte, ſpäter erwieſen hat.
Der preußiſche Finanzminiſter hat die Provinzial

ſteuerdirektoren von dem Beſchluſſe des Bundesraths in
Kenntniß geſetzt, wonach gemiſchte Privattrauſitläger ohne
amtlichen Mitverſchluß für Getreide r. künftig nur an Orten
zuzulaſſen find, an welchen entweder ein erheblicher Tranſithandel mit
ausländiſchem Getreide ſchon beſteht, oder vorausſichtlich ſich ent
wickeln wird. Bekanntlich war unter den Vorſchlägen, welche der
Staatsrath zur Hebung der Landwirthſchaft empfahi, der erſte der
jenige der Beſchränkung der gemiſchten Privattranſitläger nebſt ihrem
Zollkredit auf ſolche Läger, welche dem Tranſitverkehr dienen und
nicht für den Julandsverkehr ausgenutzt werden.

Wie bereits bekannt iſt und auch von Vertretern der Regierung
in der vorigen Tagung des preußiſchen Landtages hervorgehoben
wurde, liegt es in der Abſicht, ſobald als möglich, wahrſcheinlich
ſchon in der kommenden Tagung den Verſuch zu einer Abänderung
der geſetzlichen Grundlagen des Enteignungsverfahrens zu
machen. Die Langſamkeit des letzteren hat ſich bei den verſchiedenſten
Anläſſen, ſo auch bei dem kürzlich von uns erwähnten Bau einer
Waſſerſtraße, recht nachtheilig namentlich für die Beſſerung
und Ausgeſtaltung des Verkehrsweſens bemerkbar gemacht
und auf die Beſeitigung dieſer Langſamkeit find denn auch
hauptſächlich die Abänderungsbeſtrebungen gerichtet. Mit zwei
Neuerungen glaubt man nach dieſer Richtung Erfolge er-
zielen zu können. Einmal möchte man die Theilung der Geſchäfte
wiſchen dem Regierungspräſidenten, welchem die Vorbereitung der

lan- und Entſchädigungsfeſtſtellung obliegt, und dem Bezirks-
ausſchuſſe, welcher für Feſtſtellung ſelbſt zuſtändig iſt, beſeitigen. Es
haben ſich als Folge dieſer Trennung nicht nur Verzögerungen
herausgeſteklt, weil beide Theile häufiger von verſchiedenen
Rechtsauffaſſungen ausgingen, es ſind auch manchmal materielle
Nachtheile daraus entſprungen, weil die Bezirksausſchüſſe nicht
ſo wie die Kommiſſare der Regierungspräſidenten die unmittel-
bare Kenntniß der Verhältniſſe ſelbſt beſitzen. Sodann hat ſich die

S des Verfahrens in vier Theile, die vorläufige Planfeſt
tellung, die endgiltige Planfeſtſtellung, die Feſtſtellung der Ent

ſchädigung und den Vollzug der kranung als zu weit-
läufig herausgeſtellt, zumal dem erſten heile des Ver
fahrens häuſig noch eine landespolizeiliche Prüfung vorausgeht.

Es liegt in der Abſicht, durch Zuſammenlegung einzelner Theile
des Verfahrens eine Vereinfachung und damit eine Beſchleunigung
des letzteren herbeizuführen. Wie geſagt, ſtellt ſich auch bei neuer
lichen Maßnahmen die Nothwendigkeit der Aenderung der geſetzlichen

Grundlagen des c immer mehr heraus, ſodaß
eine Beſchleunigung der im Gange befindlichen Arbeiten zur Erreichung
dieſes Zieles zweckmäßig erſcheint.

Die „Poſt“ bringt in ihrer Nr. 208 vom 1. Auguſt
eine Huſchriſt aus Kiel, in welcher über bureaukratiſche den
Verkehr erſchwerende Handhabung des Betriebsdienſtes
bei dem Kaiſer Wilhelm-Kanal Klage geführt wird. Hierzu
ſchreibt die offizielle „Berl. Korr.“:

Die Reichsverwaltung kann es nur mit Dank begrüßen, wenn
die Oeffentlichkeit dem Kanale ein reges Intereſſe zuwendet, und
wenn einige Mängel im Betriebe von den Betheiligtenbehufs alsbaldiger Abſtellung zur Sprache gebracht werden.
Wünſchenswerth iſt es aber, daß dies nicht, wie in der
Kieler Zuſchrift, in einer ganz allgemein gehaltenen Form geſchieht,
welche zwar geeignet iſt, die Kanalverwaltung in ein ungünſtiges
Licht zu ſtellen, aber keine genügende Handhabe bietet, um den
Klagen mit Erfolg nachzugehen. Wirkſame Abhülfe läßt ſich am
leichteſten ſchaffen wenn etwaige Beſchwerden auf beſtimmte
Thatſachen geſtützt und zur unmittelbaren Kenntniß der zuſtändigen
Behörden gebracht werden. Letztere werden es ſich gewiß angelegen ſein laſſen derartige Beſchwerden, wie die Poſt wünſcht,

aufmerkſam zu prüfen und im Falle der Berechtigung für Ab
hülfe zu ſorgen.

Zu dem augenblicklichen Stand der marokkaniſchen
Angelegenheit erfahren wir von gut unterrichteter Seite, daß
eine Entſchädigung von 50 000 Dollars bereits am 21. Juli
in Tanger eingetroffen war. Unſer Geſandter Graf Tatten-
bach verweigerte aber die Annahme der Summe und ſtellte
das bekannte Ultimatum in Betreff der Beſtrafung der Mörder
Rockſtrohs. Wie wir bereits mittheilten, iſt das Ultimatum
von Marokko angenommen worden, und es iſt daher zu er
warten, daß die Angelegenheit demnächſt einen befriedigenden
Abſchluß findet. Daß auch die Regierung dies erwartet, geht
aus der Rückberufung unſerer Kriegsſchiffe hervor.

e T&
Oeſterreich.

Rumäniſche Politik,
Der Korreſpondent der Neuen Freien Preſſe in Jſchl erfährt von

einer Perſönlichkeit aus dem rumäniſchen Gefolge König Karl ſei
ſehr peinlich berührt, deß ſeinem Befuch in Jſchl abenteuerliche Mo
tive unterlegt werden. Wenn auch für Rumänien der Gang der
Dinge in Bulgarien nicht gleichgültig ſein könne, denke doch Rumänien,
was immer in Sofia vorgehen möge, an keine Aktion in Bulgarien
Rumänien wolle nicht aus ſeiner ruhigen Entwicklung heraustreten.
Es habe nicht vergeſſen, daß die, wenn auch nicht ruhmloſe Be-
theiligung am ruſſiſch-türkiſchen r den Verluſt der Provinz
Beſſarabien brachte und überdies 15 Mann koſtete. Mit ganzem
Herzen halte aber König Karl zu Oeſterreich-Ungarn und dieſe An-
hänglichkeit befeſtige ſich immer mehr. König Karl gedenkt bei der
Rückreiſe Mitte September mehrere Tage in Wien zu verweilen.

Rußland.
Des Czaren bulgariſche Politik.

Eine Berliner Meldung des „Standard“ verfſichert, der Czar
ſelbſt habe den Miniſter des Auswärtigen, Fürſten Lobanow, ange
wieſen, die Mittheilung aufzuſtellen, die Rußlands Weigerung, den
Prinzen Ferdinand anzuerkennen, enthalte. Den „Daily News“
wird aus Wien beſtätigt mit dem Hinzufügen, der Czar habe der
verwittweten Kaiſerin verſprochen, in der Stellung zum Prinzen Fer
dinand ſeinem Vater zu folgen.

Zur armeniſchen Frage.
Die „Nowoje Wremja“ nennt die Nachricht des angloarmeniſchen

Komitees daß die Signatarmächte des Berliner Vertrages das
Türkiſche Armenien unter ihre Vormundſchaft nehmen würden, einen
tendenziöſen Unſinn. Sollte die armeniſche an zu Gunſten der
Armenier entſchieden werden ſo würde die Entſcheidung auf dem
Boden des der Pforte von Rußland, England und Frankreich vor
geſchlagenen Reformentwurfs erfolgen, jedoch durchaus nicht nach
den Plänen der in London agitirenden Mitglieder des armeniſchen
Komitees.

Bulgarien
Bulgarien macht mobil.

Die Belgrader Male Novine melden, an der bulgariſchen Grenze
bei Küſtendil ſeien etwa 10000 Mann bulgariſche Truppen
konzentrirt. Ueberdies ſeien die Reſerven der Jahrgänge 1888
und 1889, im Ganzen 14000 bis 15000 Mann, einberufen.
Jn Bulgarien ſtänden jetzt 35000 bis 40000 Mann
unter den Waffen. Man wiſſe nicht, ob dieſes Aufgebot zu einem
Einfall in Macedonien oder zum Schutz gegen Revolutionen im
Innern beſtimmt ſei. Kein militärpflichtiger Bulgare unter 32
Jahren werde außer Landes gelaſſen. Der angebliche Zweck der
Truppenaufſtellung, die Grenze gegen den Uebertritt der bulgariſchen
Banden nach Macedonien zu ſperren, findet keinen Glauben.

Der Coburger kommt noch einmal nach Sofia.
Zeint Ferdinand von Bulgarien begab ſich geſtern von Karlsbad

auf die Beſitzungen ſeines Bruders Philipp von Coburg in Ungarn
und wird noch im Laufe dieſer Woche in Ebenthal erwartet, um
von dort mit ſeiner Gemahlin und den Prinzen Boris nach Sofia
urückzukehren. Prinzeſſin Marie Louiſe und Prinz Boris begeben
ch heute von Schwarzau nach Ebenthal.

Türkei.
Zur macedoniſchen Bewegung.

Nach verläßlichen Nachrichten aus Macedonien betrug um die
Mitte des Monats Juli die höchſte Ziffer der Streitkräfte der
Banden 600, wovon 60 Mann gefallen und 30 gefangen ge
nommen ſind etwa 60 Mann ſind zerſtreut und halten ſich im
Herm verborgen der Reſt iſt nach Bulgarien geflüchtet.

ie Bewegung dürfte nach dem Ausſpruche der Hauptbe-
theiligten als erloſchen anzuſehen ſein. Weitere ernſte Umtriebe von
Banden ſeien nicht zu erwarten, da die bulgariſche Regierung in
Folge des Einſchreitens der Mächte die Bildung neuer Banden ener
u verhindert und das Komitee wegen der Ausſichtsloſigkeit der

ewegung ſeine Thätigkeit einzuſchränken begann.
ie ſchwer es iſt, ſich auch nur annähernd ein richtiges, der

Wahrheit entſprechendes Bild von dem Stand der Bewegung zu
machen, dafür liefern zwei uns heute vorliegende Depeſchen einen
Belag, die wir wieder folgen laſſen

Sofia, 7. Auguſt. Hier ſind Meldungen eingelangt über
neue Kämpfe in Mazedonien bei Libiahovo. 150 Türken ſeien ge
fallen. Lieutenant Seroſow habe an der Spitze einer Jnſurgenten
bande das Gefängniß in Seres im Sturm gewunnen.

Belgrad, 8. Auguſt. Die türkiſchen Truppen drängen die
macedoniſchen Aufſtändiſchen an die ſerber Grenze, weßhalb
Truppen an dieſelbe beordert worden ſind. Etwa über die Grenze
tretende Banden werden entwaffnet und verhaftet.

T

Aus Nah und Fern.
Keine Cholera. Der „Hamburgiſche Correſpondent“ veröffent

licht folgende amtliche Mittheilung des Medizinalbureaus: „Der im
zent Lagehiatt vom 5 d i gigetheitte angediche Cholerafaillin Hamburg hat in einem gewöhnlichen Brechdürchfall beſtanden, wie

ſolcher jeden Sommer vorzukommen pflegt. Die bakteriologiſche
Unterſuchung des Darminhalts hat jeden Verdacht auf Cholera
ausgeſchloſſen. Hamburg 7. Auguſt der Medizinalrath, gez.
Dr. Reincke.“

Bei dem Abbruch eines Hauſes in Flensburg ſtürzte eine
Mauer ein vier in der Nähe ſpielende Knaben im Alter vonj0 dis 12 Jahren wurden unter den Trümmern begraben einer
kern wurde ſofort getödtet die übrigen drei wurden ſchwer
verletzt.

Grofffeuer. In der Stadt Birjutſch (Gouvernement Woroneſh)
wurden durch eine Feuersbrunſt 142 Häuſer, eine Kirche und zwei
Apotheken zerſtört. Bei dem Brande erlitten fünf Perſonen Brand
wunden, einer der Verletzten iſt geſtorben.

Eine Schlacht mit Stieren. Den „Münch.N.N.“ wird ausParis, geſchrieben Den Fahtgäſten der ſpaniſchen Bahn zwiſchen
Moravel und Canavarel, unweit der portugieſiſchen Grenze, iſt
ein Abenteuer begegnet, das wohl einzig in ſeiner Art iſt. Am
Ausgang einer Kurve erblickte der Maſchinenführer eine Heerde von
Stieren, die ohne Hirten auf dem Geleiſe weidete. Er zog die Dampf-
pfeife, die Thiere zerſtreuten ſich. Doch ein Stier hielt
Stand und rannte mit geſenkten Hörnern auf die Lokomotive
ein. Jm Nu war er überfahren und die Maſchine dpleinn
jedoch glücklicher Weiſe, ohne daß weiteres Unglück ge
ſchah, da der Führer ſcharf gebremſt hatte. Die Pafſſagiere ſtiegen
aus, um die Locomotive wieder in's Geleis zu bringen, wie das auf
ſpaniſchen Bahnen nicht ſelten vorkommen ſoll. Aber die Stiere,
die ſich zuerſt zurückgezogen hatten, kamen nun, als ſie das Blut
ihres Genoſſen witterten, heran und ſtürzten ſich auf die Arbeiten-
den. Dieſe hatten nichts Beſſeres zu thun, als ſich in die Wagenzu ſtüchten und zu verbarrikadiren. Zur Vertheidigung ſpaniſcher

Bahnzüge fahren immer Gendarmen mit. So war es auch
hier. Die bewaffnete Macht nahm den Kampf auf, die Paſſa

iere machten Ausfälle, nahmen Steine und warfen auf die wüthenden
ieſter. So dauerte die Schlacht zwei Stunden lang. Endlich beim

Anbruch der Nacht zog ſich die Heerde zurück. Die Locomotive
wurde, ſo gut oder ſo ſchlecht es ging, ins Geleiſe gehoben, und der
Zug ſetzte ſich langſam in Bewegung. Den Anſchluß an der Grenze
hatte er freilich verpaßt, und da die v keinen Sonderzug
r wollten, mußten die Paſſagiere Grenzdorf die Nacht
zubringen.

Ein ſchauriger Fund iſt an der Havel bei den Gatower Bergen
gemacht worden. Arbeiter, die dort Sand abfahren, ſtießen beim
Graben auf Bruchſtücke eines verfallenen Holzſarges; bei näherer
Unterſuchung fanden ſie einen in Verweſung übergangenen menſch-
lichen Körper. Da ſich an dieſer Stelle niemals eine menſchliche An
ſiedelung und auch kein Begräbnißplatz befunden hat, ſo ſteht man
vor einem Räthſel bezüglich des Urſpruygs der Leiche. Es iſt dem
Landrathsamt in Nauen Meldung gemacht worden.

Eiſenbahnverkehrreform in Baden. Jn Baden hat man
im Eiſenbahnverkehr eine bemerkenswerthe Reform verſucht durch
Einführung der ſogenannten Kilometerhefte. Die Eiſenbahnverwaltung
giebt Hefte mit 40 Blättern für 40 Fahrten aus, welche eine Ge-
ſammtſtrecke von 1000 Kilometer darſtellen. Auf dieſes Heft können
nur Familienangehörige und Geſchäftsmitglieder des Heftinhabers
mitbefördert werden, mit der ſelbſtverſtändlichen Einſchränkung, daß
ſämmtliche Perſonen den gleichen Zug benutzen, um eine
Kontrole zu ermöglichen. Bei Antritt der Fahrt muß auf ein
Blatt die Zahl der Reiſenden, das Reiſeziel und die Kilometerzahl
eingetragen, ſodann das Heft von einem beliebigen Beamten des
Schalterdienſtes abgeſtempelt werden, da alle Schalterbeamten ver
pflichtet ſind, dieſe Abſtempelung, wie nöthigenfalls auch die Ein
tragung der Perſonenzahl, des Reiſeziels und der Kilometer zu voll
ziehen. Bei der Berechnung wird einfach die Anzahl der Kilometer
mit der der Perſonen multiplizirt. Die Preiſe für 1000 Kilometer
betragen bei der 1. Klaſſe 60 Mark, 2. Klaſſe 40 Mark,
3. Klaſſe 25 Mark. Bei Entnahme von mehr als fünf Heften im
Jahre wird ein mit jedem Hefte um 5 v. H. ſteigender Rabatt bis
zur Höhe von 50 v. H. gewährt. Die Hefte, deren Giltigkeitsdauer
vom Tage der Löſung angerechnet, ein Jahr beträgt, können von
größeren und mittleren Stationen bei einer Vorausbeſtellung von
vier Stunden, von kleinen Stationen dei einer ſolchen von fünf
Tagen bezogen werden. Da die Neuerung erſt in dieſem Sommer
in Kraft getreten iſt, läßt v o nicht erſehen, wie ſich die
T. bewährt und welchen Gebrauch das Publikum von

r macht.

Ein unaufgeklärter Verdacht. Bei Ford Boviſart bei Plymouth
in England würden diefer Tage ſieben Perſonen verhaftet, die da
mit beſchäftigt waren, das Fort und ſeine Zugänge zu photogra-
phiren. Unter den ſieben befanden ſich vier Franzoſen und drei
Engländer. Der im Fort befehligende Offizier ließ die Verhafteten
unter militäriſcher Bedeckung nach dem Polizeihauptquartir von Ply
mouth bringen. Nachdem dort Name und Adreſſe aufgenommen
worden war, wurden die Sieben wieder freigelaſſen. Es wird jetzt
davon abhängen, ob die Militärbehörden auf Einleitung einer Unter

ſuchung beſtehen. ßDuell mit tödtlichem Ausgang. Bei Chorin hat ein Piſtolen
duell zwiſchen dem Hauptmann von Stoſch aus Angermünde und
dem Ziegeleibeſitzer und Reſervelieutenant Früſon aus Heegermühleſtattgefunden. ruſon gab als Geforderter den erſten Schuß ab, ſoll

aber abſichtlich zu hoch geſchoſſen haben. Darauf ſchoß Stoſch und
traf ſeinen Gegner in die Stirn. Früſon brach ſofort bewußtlos
zuſammen. Im Eberswalder Krankenhauſe iſt er am Abend geſtorben.
Die Urſache des Duells war angeblich Eiferſucht. (Rach der Rang-
und Quartierliſte gehört Hauptmann von Stoſch dem Jnfanterie
Regt. „General Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen“
(8. Brandenburgiſches) Nr. 64 an, deſſen drittes Bataillon in Anger
münde garniſonirt. Der verſtorbene Ziegeleibeſitzer Früſon war
Lieutenant der Reſerve des Jnfanterie -Regts. „Graf Kirchbach“,
1. Niederſchleſiſches Nr. 46. D. Red.)

Erſchoſſen. Dem „vBVerl. Tagbl.“ zufolge hat ſich geſtern Nach
mittag der Secondelieutenant v. Hagen II vom 1. Garde- Artillerie
Regiment erſchoſſen. v. Hagen ſoll einen Conflikt mit ſeinem Bruder
Jeber, haben, in Folge deſſen ihm gerathen wurde, ſeinen Abſchied
zu nehmen.

Der Abg. Frhr. v. iſt, wie die „Köln. Volksztg.“
meldet, von einem ſchweren Verluſte getroffen worden. Am Freitag
Nachmittag wurde demſelben ſeine Gemahlin, Freifrau Johanne
v. Huene geb. v. Blacha, nach langem ſchweren Leiden durch den
Tod entriſſen. Mit dem Gatten trauert eine einzige Tochter am
Sarge der Entſchlafenen.

Perſonalnachrichten.
Dem SanitätsRath Dr. med. Oehme zu Bleicherode im

Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein iſt der KronenOrden dritter Klaſſe, dem
StrafanſtaltsAufſeher a. D. Engler zu Halle a. S. das All
r Ehrenzeichen verliehen. Den nachbenannten Offizieren c.

die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen
nſignien ertheilt und zwar: des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des
roßherzoglich heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipp's des Groß

müthigen: dem Oberſten von Kröcher, Kommandeur der
8. KavallerieBrigade; des Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes
erſter Klaſſe: dem GeneralMajor von Caprivi, Kommandeur der
16. JnfanterieBrigade des Fürſtlich reußiſchen Ehrenkreuzes zweiter
Klaſſe dem Major von Borcke im Jnfanterie-Regiment Nr. 96
des Fürſtlich reußiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe dem Hauptmann
Franz von der Reſerve des Jäger-Bataillons Nr. 4, dem Hauptmann Tr eumann und dem Premier- Lieutenant Freiherrn von

Jmhoff, beide im Jäger-Bataillon Nr. 4; ſowie der Fürſtlich
reußiſchen ſilbernen VerdienſtMedaille: dem Feldwebel Nethe und
dem Sergeanten Hartung, beide im Jäger-Bataillon Nr. 4.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 8. Auguſt. (Stipendium.) Die
am 3. d. Mts. ausgegebenen Amtsblätter der Königlichen Regier
ungen zu Erfurt, Magdeburg und Merſeburg enthalten eine Be
kanntmachung des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen, wonach
ein Stipendium von 600 zum Beſuche eines vollen Lehrganges
in den Abtheilungen 3, 4 und 5 der Königlichen Techniſchen Hoch
ſchule zu Berlin an einen Angehörigen der Provinz Sachſen vom
1. Oktober d. Js. ab zu vergeben iſt. Bewerbungen ſind bis zum
1. September er. an den Landeshauptmann, Graf von Witzingerode,
einzureichen.

m. Beeſedan (Saalkreis), 7. Auguſt. (Angegriffener
Gendarm. Schlechter Geſchäftsgang und Ver
e Am vorigen Sonntag in der berittene Gen

rm aus Cönnern im Schnitzker ſchen Gaſthofe in Beeſedau in
Gefahr, ſo daß er blank ziehen mußte. Jhm wurde die Montirung
zerriſſen und ſind ihm auch ſonſt noch Wunden beigebracht worden.

Die Vergnügungen und Beluſtigungen find hier ohne Zahl und
trotzdem klagt man über ſchlechten Geſchäftsgang. Es wäre wohl
hohe Zeit, die Erlaubniß zu Luſtbarkeiten auf ein Minimum zu beſchränken, beſonders im Sutereſe der heranwachſenden Jugend und

deren Sittſamkeit. ßMerſeburg, 7. Auguſt. (Die Theilnehmer an der
hieſigen Stadtfernſprecheinrichtung) legen dem
„Korreſpogdent“ zufolge ein beſonderes Gewicht darauf, mit ihren
auswärtigen Geſchäftsfreunden in direkten Sprechverkehr treten zu
können, da ja in einer Stadt wie Merſeburg der Sprechverkehr der
Theilnehmer unter einander eine beſondere Bedeutung nicht haben
könne. Es ſei daher ſchon längſt der Wunſch geweſen, daß
unmittelbare Geſpräche mit Hamburg geführt werden
können. Dieſem Wunſche ſei bisher nicht entſprochen worden
und erſt kürzlich habe die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion zu Halle
auf einen bezüglichen Antrag einen ablehnenden Beſcheid ertheilt
mit der Begründung, daß nach den angeſtellten Ermittelungen von
den Stadtfernſprechtheilnehmern in Merſeburg durchſchnittlich täglich
0,85 Telegramme nach Hamburg aufgeliefert würden, ebenſo viele
täglich für Theilnehmer in Merſeburg eingingen. Die übrigen nicht
zum Sprechverkehre mit Hamburg zugelaſſenen Stadtfernſprechein

richtungen des Oberpoſtdirektionsbezirks Halle hätten zum größten
Theile lebhaftere oder mindeſtens ebenſo ſtarke Verkehrsbeziehungen

u Hamburg eine allgemeine Erweiterung des Fernverkehrs ſei mit
ückſicht auf die vorhandenen techniſchen Betriebsmittel vorläufig

nicht angängig. Erſcheine es vielleicht nicht ganz zutreffend
„meint hierzu der Korreſpondent“ den Telegrammverkehr zwiſchen
wei Orten als ausſchlaggebend für die Beurtheilung der voraus
chtlichen Geſtaltung des Fernſprechverkehrs anzunehmen, da ja die

Natur beider Verkehrsmittel wie auch die Form ihrer Be-
nutzung ſehr verſchieden iſt, ſo müſſe namentlich aber darauf
hingewieſen werden daß eine Verkehrsgelegenheit ſich ſelbſt
den Verkehr ſchafft. Merſeburg habe ein lebhaftes Intereſſe
an der Fernſprechverbindung mit Hamburg. Eine ganze Reihe
von Geſchäftszweigen ſeien mit dem Bezuge wie mit dem Verſande
ihrer Waaren vom bezw. nach dem Auslande auf Hamburg ange
wieſen es ſei hier erinnert an den Handel mit Düngemitteln,
Kolonialwaaren, die Maſchienen-, Leder-, Papier- und Buntpapier
fabrikation. Eine Zunahme würden dieſe Verbindungen ſicherlich er
fahren, wenn erſt infolge der durch den Elſter-Saale-Kanal noth
wendigen Vergrößerung der Schiffbarmachung der Saale an den
ſogenannten großen Schiffsverkehr, der bisher nur bis Halle reiche,
auch Merſeburg angeſchloſſen werde. 4

-ch. Bitterfeld, 7. Auguſt. (Der des Bitter
felder Kreiſes) tagte geſtern hier unter dem Vorſitz des Land-
raths Frhrn. von Bodenhauſen. Nachdem die neugewählten
Kreistagsabgeordneten in ihr Amt eingeführt worden waren, ſchritt
der Kreistag zu einer größeren Anzahl von Ergänzungs- und Neu
wahlen. Von dieſen ſind folgende die wichtigſten: An Stelle des
verſtorbenen Amtsvorſtehers Graßhof Glebitzſch wurde der Amtsvor-
ſteher Feldmann Juliushof zum Mitgliede des Kreis Ausſchuſſes
gewählt und der Gemeinde Vorſteher Werner Dölsdorf
als Kreisausſchuß Mitglied auf eine neue Amtsperiode
wiedergewählt. Der letztere wurde ſodann auch an Stelle des ver
ſtorbenen Amtsvorſtehers GraßhofGlebitzſch auf die Reſtperiode bis
Ende 1899 zum Mitgliede des Provinzial-Landtags gewählt. Die
Rechnungen der Kreis-SparKaſſe und der Kreis -KommunalKaſſe
nebſt ihren Nebenfonos, ſowie die Rechnungen über den Bau des
Kreis-Krankenhauſes und die Kaſſe des letzteren wurde dechargirt.
Der von dem Referenten, Kreisausſchußmitglie WalterZörbig, hier

u erſte

erzachden
371 608

der K
Amtsv
Gemeit
erwähl
Ratura
Kreiſes
ſich nu
wurde

Mete
g erDſtal

Glanz
ſchließl
in der

haltene
lichkeit

haben

Dem
wurde
aus d
ſultatl
zine er
Diebes



nicht

ein

rauf
elbſt
reſſe
eihe
inde
unge
teln,
pier
er

oth
den
iche,

er

ind-
lten
hritt
eu
des

Regierung das alte, ehrwürdige Gebäude, um es r

tattete Bericht ergab eine ſehr erfreuliche Vermögenslage desS Hiernach war am Schluſſe des Rechnungsjahres i&s

jachdem alle Schulden getilgt waren, noch ein Fonds von
371 608 65 vorhanden. Die abgeänderten Satzungen
der KreisSparKaſſe wurden vollzogen, die Vorſchlagsliſte der zu
Amtsvorſtehern befähigten Perſonen wurde ergänzt und ſchließlich der
Gemeindevorſteher WernerDölsdorf zum KreisWegebauKommiſſar
erwählt. Bei der J Vorbeſprechung darüber, ob die
RaturalVerpflegungsStation für brodtloſe Wanderer innerhalb des
Kreiſes künftighin noch auf Kreiskoſten beizubehalten ſeien, erklärte
fich nur ein Kreistagsmitglied dafür der definitive Beſchluß hierüberwurde dem nächſten a vorbehalten.

Schönebeck, 6. Auguſt. (Ein hell glänzender
Meteor) wurde hier beobachtet. Aufſtrahlend vom Großen Bär
zog er in ſüdöſtlicher Richtung in etwa 30 Grad Höhe faſt hori
zontal langſam dahin. Das Licht mar blendend weiß und der
Glanz trotz des hellen Mondlichtes ſtark. Der Meteor zerplatzte
ſchließlich in drei leuchtende Stücke. Wenige Minuten ſpäter wurde
in derſelben Himmelsgegend ein ſchwächer leuchtender ſenkrecht
fallender Meteor beobachtet.

b Seehauſen i. Altm., 7. Auguſt. (Freifprechung.
Pferdediebſtahl.) Am 2. Auguſt wurde von der Straf
kammer in Stendal der ſeit dem 3. März in Unterſuchungshaft ge
haltene Lehrer Matte von hier von den ihm zur Laſt gelegten Sitt
lichkeitsverbrechen, die er in der Schule mit den Kindern ausgeführt
haben ſollte, freigeſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen.
Dem Rittertsbeſitzer und Deichhauptmann Weicke zu Nienfelde
wurde in der Nacht zum 5. Auguſt ein werthvolles Wagenpferd
aus der Koppel geſtohlen. Bis ſetzt ſind die Nachforſchungen re
ſultatlos verlaufen, jedenfalls 53 der Dieb noch in derſelben Nacht
eine erhebliche Entfernung zwiſchen ſich und den Schauplatz ſeiner
Diebesthätigkeit zu bringen gewußt.

Goslar, 7. Auguſt. (Das Kaiſerhaus) geht nach
28 jährigen Renovirungsarbeiten ſeiner Vollendung entgegen. Ange
ſichts dieſer Thatſache iſt es wohl angebracht, einen kurzen Rückblick
auf die Geſchichte dieſes merkwürdigen Hauſes zu thun. Kaiſer
Heinrich II. erbaute ſich in dem reizend gelegenen Goslar eine Villa,
die auch von Conrad II. öfters bewohnt ward Heinrich III. ließ in
der Nähe des Domes um die Mitte des 11. Jahrhunderts einen
Reichspalaſt aufführen, deſſen Hauptheil nach manchen wechſelvollen
Ereigniſſen bis auf den heutigen Tag erhalten blieb und heute noch
das Kaiſerhaus genannt wird. Jn dieſem Palaſt hat ſich denn
im Laufe der Jahrhunderte manches Stück deutſcher Geſchichte
abgeſpielt. Reichsverſammlungen wurden in ihm abgehalten, oft
weilten deutſche Kaiſer hier, beſonders Heinrich IV. denn Goslar
war ſeine Geburts und Lieblingsſtadt. Fertg ward der kaiſerüche
Palaſt durch Brände heimgeſucht, ſo im Frühſahr 1065; 1107 traf
ein Blitzſtrahl den Reichspalaſt und verletzte Kaiſer Heinrich V. am
rechten Fuße und beſchädigte den Reichsſchild und das Reichsſchwert,
1132 ſtürzte der Palaſt zum Theil ein, 1289 traf den ſtolzen
Bau aber ein großes Brandunglück. Rudolf von Habsburg
ließ den Palaſt wieder in brauchbaren Zuſtand verſetzen.
Jm Jahre 1415 kam das Kaiſerhaus in Beſitz der Stadt
Goslar, die es als Gerichtshaus benutzte; zu Anfang des
Jahres 1630 mußte die Stadt den Bau den Jeſuiten überlaſſen,
die ihn aber 1632 ſchon wieder räumen mußten, denn die Schweden
zogen heran. Mit dem Verfall des Bergbaues um Goslar verfiel
auch die Stadt mehr und mehr und mit ihr das Kaiſerhaus, das
zuletzt als Kornmagazin diente. Um den hiſtoriſchen Bau vor gänz-
lichem Verfall zu bewahren, kaufte im Frühjahre 1866 die re z

eſtauriren zu
laſſen; doch die kriegeriſchen Verhältniſſe dieſes Jahres ver
hinderten das Vorhaben, und erſt im Herbſte 1867 unter
König Wilhelm's von Preußen Regierung begannen die geplanten
Arbeiten, die heute als vollendet ſind. Nach der Renovirung
kommen nur drei Theile des prächtigen Baues in Betracht: der große
Saal, die nördliche Verlängerung desſelben und die kaiſerliche Haus
kapelle. Das größte Intereſſe nimmt der große Saal in W. er
hat eine Länge von 55,19 m, eine T von 17,72 m und eine Höhe
von 12,26 m, er bedeckt alſo einen Flächenraum von 1529,8668 qm
erhellt wird dieſer Raum durch 21 Fenſter. Dieſer große lichte
Raum hat durch S Wislicen us eine großartige Aus
ſchmückung durch hiſtoriſche Wandgemälde erhalten die Ausſchmückung
läßt ſich in zwei Hälften verſchiedener Art gliedern, die eine umfaßt
hauptſächlich die Dichtung, zur Darſtellung ſind das Dornröschen
Märchen und die Barbaroſſa-Sage gelangt; die zweite bedeutendere
Hälfte hat geſchichtliche Momente zum Gegenſtande, und zwar find
es Bilder aus der deutſchen Geſchichte. Der großartige Bau mit
ſeinem koloſſalen, wuchtigen Bauwerke und ſeiner künſtleriſchen Aus
ſchmückung macht auf den Beſchauer einen überwältigenden Eindruck
und wird in Folgezeit einen Anziehungspunkt für viele Fremde und
Harzreiſende bilden.

Stolberg am Harz, 7. Auguſt. (Beabſichtigte Wie
deraufnahme alter Bergwerke.) Aus dem Nachbardorfe
Hain kommt die Nachricht, daß die im dortigen Kirchenholze belegene
Fluß und Schwerſpatgrube, welche längere Jahre außer Betrieb

eweſen, jetzt von einem aus einigen Herren aus Roßla a. H. be
tehenden Konſortium wieder in Angriff und Betrieb genommen

worden iſt. Ferner ſteht in ziemlich ſicherer Ausſicht, daß auch die
alten in Hainer Flur gelegenen Silbererzgruben wieder in Betrieb
genommen werden, nachdem es ſich herausgeſtellt hat, daß die in
lenen Gruben ſich findenden Erze ſowohl in Quantität wie Qualität
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Es wäre recht erfreulich, wenn der im
15. Jahrhundert in der Grafſchaft Stolberg ſo blühende
Bergbau auf Silber Erze wieder aufgenommen und
mit den Einrichtungen, Hilfsmitteln und Maſchinen der Neu
eit betrieben würde. Jene alten Schächte hat man wegen Ueber
andnahme der unterirdiſchen Gewäſſer aufgeben müſſen jetzt würde

man leichter derſelben Herr werden können. Jn der Hainer Flur
waren im 15. Jahrhundert zwei große Gruben weſtlich von Hain im
Betriebe 1. Das Silberbergwerk auf dem Wittenberge, o 1
vom Landgrafen Friedrich von Thüringen, dem Grafen Botho zu
Stolberg und einer Gewerkſchaft gebaut, und 2. das Silberbergwerk
„Der Drache“, ſeit 1433 auf Veranlaſſung des Landgrafen Friedrich
von Thüringen von einer Gewerkſchaft gebaut. Die Lage dieſer
beiden Silbergruben iſt noch genau bekannt. „Glück auf

Sondershauſen, 7. Auguſt. (Fürſtlicher Geburts
kag.) Der heutige Geburtstag des regierenden Fürſten,
der z. Z. in Neuenahr bei Bonn als Badegaſt weilt, iſt in herkömm
licher Weiſe von Kirche und Schule, Korporationen und Militär ge
feiert worden, am Vorabende durch einen Zapfenſtreich des Militärs
und einer patriotiſchen Feier des Bürgervereins, am ded Morgen
durch militäriſche Reve ille und Feſtgottesdienſt in der Hauptkirche,
and in den verſchiedenen Schulanſtalten durch Redeakte. Nachmittags
fand im Hotel Münch ein Feſteſſen ſtatt, Abends um 7 Uhr Konzert
der Hofkapelle im Loh. Eine große Zahl von Ernennungen und
Ordensverleihungen hat aus Anlaß der Feier ſtattgefunden. Dem
Offizierkaſino ſowohl in Erfurt, als auch hier, iſt das Bildniß des
Fürſten (derſelbe iſt Jnhaber des 71. Jnf.-Regts.) geſchenkt worden.

V Jena, 7. Auguſt. (Zur Gedenkfeier), welche das
3. Bataillon des 5. Thüringiſchen Jnfanterie-Regimentes Nr. 94
(Großherzog von Sachſen) veranſtaltei hatte, waren hier über 500
ehemalige Krieger eingetroffen. Am Begrüßungsabend fand im reich
geſchmückten Theaterſaale eine Vorfeier ſtatt, bei welcher Major
oon Paczensky ein mit ſtürmiſchem Jubel aufgenommenes Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer und den Großherzog ausbrachte. Der

eſttag wurde mit einem Feldgottesdienſt an dem beim Forſthauſe
efindlichen Kriegerdenkmal, welches mit zahlreichen Kränzen ge-

ſchmückt war, eröffnet. Prediger Kirmsz aus Berlin der als
Studirender dem mobilen Bataillon angehört hatte, hielt eine tief
ergreifende Rede. Alsdann nahm Generalmajor a. D. Frank,
welcher 1870 als Hauptmann bei dem Bataillon geſtanden hatte, auf
dem Marktplatze vor den alten Kriegern die Parade über das
Bataillon ab. Es folgte Feſteſſen, Feſtzug und ein Feſt auf dem
dem Kaſernenplatz, bei welchem prächtige lebende Bilder vorgeführt
wurden. Wie bei der Parade hielt Generalmajor a. D. Frank eine
längere zu Herzen gehende Anſprache und ſchloß mit einem Hoch auf

Se. Majeſtät den Kaiſer und den Großherzog. Faſt jedes Haus der
Stadt trug Feſtſchmuck, Tauſende wohnten den Feſtlichkeiten bei.

Meuſelwitz (Altenburg), 6. Auguſt. (Die Ausſtellung
für Land wirthſchaft und Gewerbe,) welche vom 8. bis
17. Juni hier J wurde, hat, wie ſich jetzt ein
äußerſt r rgebniß gehabt. Es wurde ein Ueberſchuß von
6383 c erzielt, welcher der Stadt für gemeinnützige Zwecke über
wieſen iſt. Der Vorſitzende des Komités Bürgermeiſter Küſtner hatdurch Umfrage bei den einzelnen Ausſtellern feſtgeſtellt daß von den

ausgeſtellten für rund 35 000 verkauft worden ſind.
Ausgegeben wurden 1500 Dauer und 18000 Tageskarten.

Leipzig, 7. Auguſt. (Die erſten theologiſchen
Staatsprüfungen) in dieſem Semeſter begannen am 31. Juli
und endeten am geſtrigen Tage. Es hatten ſich 35 Studirende der
Theologie gemeldet; davon find 4 während der ſchriftlichen bez.
mündlichen Prüfung zurückgetreten. Von den 31 Kandidaten, welche
die Prüfung beſtanden, erhielt je Einer die Cenſur I. bez. IIa.,
ſteben erhielten die II., ſechs die IIIa., elf die III. und fünf
die IV.

Dresden, 7. Auguſt. (Sächſiſch e ch u le.) Von
Newyork iſt kürzlich an das in unſerer Stadt befindliche Direktorium
des durch bereits zwölfjährige ätigkeit vortheilhaft bekanntenWohlthätigkeits-Vereins „Sächſiſche echt chule die Anfrage gerichtet

worden, ob man genehmige, daß auch in NewYork eine Filiale des
enannten Vereins gegründet werde. Darauf wurde in der am

Juli abgehaltenen DirektorialSitzung beſchloſſen, dieſer Gründung
fich kollegialiſch gegenüber zu ſtellen. Gleichwohl ſollen aber noch
vor Abſendung von Fechtmaterial an die überſeeiſche Filiale die
dortigen Vereinsgenoſſen über die Beziehungen ihrer Filiale zumHauptvereine aufgeklärt und namentlich auch n verſtändigt werden,

das Unterſtütungen von hier nach NewYork nicht ſlattfinden
nnen.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Nul).
Saale und Unftrut.

Falk. Wucht
Straußfurt T. Kuguſt 1,00. 6. KRuguſt 1,60.

w. 4 i 4 I. vi. m. uElbe.
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg:
Freitag, den 9. Auguſt: Wolkig, wärmer. Strichweiſe

Gewitterregen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Dortmund Die heutehier ſtatigehabte Verſammlung aller größeren Stabeiſenwerke des

rheiniſch weſtfäliſchen Bezirks beſchloß eine ſofortige Preiserhöhung.
ſag r chten auf das Zuſtandekommen des neuen Verbandes

nd g
Kaffee- Auktion. Die am

terdam durch die Niederländiſche
eſtrigen Dienstage in Rot

ndels geſellſchaft abgehaltene
Auktion über 26 312 Ballen W 249 Kiſten 18 Ballen Padang-
und 371 Ballen Surinam-Kaffee iſt wie folgt abgelaufen.

Es wurden angeboten

.nvvorrss,,sG eKiſten reibun Taxe AblaufBallen BVeſchreibung Cent Cent
Kiſten

24 Padang W. J. B. 64 à 71 66/, à 70/,
Ballen

4637 Ter blaß-blank 58 à 60 59 à 612992 n agal e 59 à an 60 à 601600 anaroekan 55 à 56 56 à 57
5 857 aſoeroean 54 à 55 55 à 56/,3 568 v laß, blaß-grünlich 53 à 541 548 à 56
504 4 olo e e 52 ä 7 53 à 53371 II Liberia e e 7 7 3 à 54 53 à 551 434 ordinair et triage. 35 à 40 35 à 42
338 I B. S. und Diverſe à t a

55 701 Ballen und 25 Kiſten.
Die KaffeAuktion eröffnete für Nr. 1 zu 55/——558/, Cent, Nr.

3 zu 56 Cent, Nr. 7 zu 56 Cent, Nr. 9 zu 56 t, Nr. 12
zu 56/, Cent, Nr. 17 zu 56-56 Cent, Nr. 20 zu 591 —598, Cent.Die Ein und Ausfuhrzölle betrugen im Monat
Juli 1599 000 Dollars gegen 1660 000 Dollars im Monat Juni.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 7. Auguſt. Weizen

behauptet, deutſcher Landweizen 137—141 engliſcher alter 124 bis
133 engliſcher neuer 130 135 Weißweizen Ac, Rauh
weizen 120 126 Roggen zubig inländiſcher und hieſiger Land
roggen 117--121 ausländiſcher 115--120 A. in ländiſcher neuer

Gerſte unentſchieden, hieſige Chevaliergerſte netto 140
dis 155 Landgerſte 120--130 Futtergerſte und geringe aus
ländiſche 101--106 Hafer ſtill, inländiſcher und hieſiger Land
hafer 120-- 134 ausländiſcher 120--130 Mais, bunter
amerikaniſcher 112-113 runder 109--112 Viktoria-
Erbſen per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kauf
mannſchaft.) (Nicht amtlich.) GedarrteCichorienwurzeln,
gewaſchene 10,50--11,00 ungewaſchene 10,00--9,50 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00--9,75 unge
waſchene 8,50 Prima Kartoffelſtärke und -Mehl
16,75--17,25 Rapskuchen 9,90--10,30 per 100 Kilograinm.

Breslau, 7. Auguſt. Getreidebericht. Bei ſchwachem
Angebot war die Stimmung ruhig und blieben Preiſe unverändert.
Weizen ruhig, weißer 15,10--15,40 gelber 15,00--15,30 Ac,
feinſter über Notiz. Roggen bei ſchwacher Zufuhr feſt, 11,00 bis
11,30--11,60 G erſte ohne Aenderung, 9,00 10,00--11,00 bis
12,80 feinſte darüber. gefragter, 11,90--12,50--12,90
Mark, feinſter über Notiz a i s ohne Umſatz, 12,50 13,25 C.
Alles per 100 Kilogramm.

Nürnberg, 6. Auguſt. Hopfenmarkt. Die abgelaufene
Woche war die geſchäftsloſeſte in der nun bald zu Ende gehenden
Saiſon. Nur für gute grüne und Prima-Hopfen beſtand einige
Nachfrage, r blieben die ungemein großen Quantitäten übriger
Sorten, mit welchen die Lager angefüllt ſind, vollſtändig außer Be
achtung. Die Spielerei mit der als Poſtkolli eintreffenden 1895 er
Waare (aus Steiermark) findet auch täglich weniger Liebhaber, man
kann jetzt ſchon um 1,60--1,80 das Pfund dieſer „Kurioſität“
kaufen. Die Ernteberichte lauten dieſe Woche günſtiger, man ſchenkt
ihnen aber keine Beachtung. Bei matter Tendenz und einem Wochen
umſatze von 130 Ballen lauten die meiſt nominellen Schluß-
notirungen Markthopfen gering 10--15 Ac, mittel 25--40
prima 65--70 Elſäſſer gering 12-18 mittel 30--40 A.
prima 60--70 Altmärker 30—-40 c Gebirgshopfen prima 70
bis 80 c, Hallertauer ohne Siegel gering 20—30 mittel 40 bis
50 prima 75--80 Siegelgut aus Au, Wolnzach mittel 50

bis 60 prima 80--85 Aiſch und Zenngründer gering 10 bis
15 Ac, mittel 25--40 prima 65--70 A. Spalter Land, leichte
Lagen 60--90 Badiſcher mittel 35—50 prima 80—85
Württemberger gering 15--20 mittel 35—50 prima 80-—85
Mark, Polniſcher mittel 35-50 prima 70—-80 Für Auswahl
aus Partien müſſen etwa 5 mehr bezahlt werden.

Viehmärkte.
Berlin, 7. Aug. Städtiſcher Schlachtviehmarkt

Zum Verkauf ſtanden 436 Rinder, 6704 Schweine, 1832 Kälber,
1103 Hammel. Der Rin der auftrieb wurde S Preiſen des letzten
Sonnabend, bis auf ca. 20 Stück geräumt. Der Schwein emarkt
verlief ziemlich glatt und wurde geräumt. I. 50 ausgeſuchte
Poſten darüber, H. 48--49 III. 45--47 c. pro 100 Pfd. mit20 Proz. Tara. Der Kälber handel geſtaltete fich ruhig. I. 59
bis 60 ausgeſuchte Waare darüber, I. 55--58 III. 50
bis 54 4 das Pfund Fleiſchgewicht. An Hammel markt
wurden ca. z des Auftriebes zu unveränderten Preiſen verkauft.

Hamburg, den 7. Auguſt. (Bericht der Notirungs
h Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchangg vom 4. bis 7. Auguſt. Bezahlt wurde

eſte ſchwere reine Schweine 45——461 20 Tara, ſchwereMittelwaare 44--45 20 Tara gute leichte Hiittelwagre 48
bis 49 A. 22 Tara geringere Mittelwaare 46--47 A.24 Tara, Sauen nach Qualität 351 41 c. ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Helmſtedt, 7. Zum geſtrigen Viehmarkte waren
178 Pferde 863 Stück Rindvieh und etwa 3500 Schweine ange
trieben. Der Handel war recht gut, man zahlte für gute Kühe 300
bis 360 Mk., zweijährige Rinder 180-240 Mk., für das Paar ſechs
wöchige Ferkel 15--18 Mk. vierteljährige 35--45 Mk. halbjährige
Schweine 70—85 Mk., dreivierteljährige 90 120 Mk.

London, 6. Aug. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
e waren: Hornvieh 1500 Stück, Schafe 10000 Stück, Kälber

tück, Schweine 25 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 3 sh. 4 d. bis 4 sh. 8 d., Schafe 5 sh. d.
bis 5 ah. 8 d. Kälber 4 sh. 6 d. bis 4 ab. 9 d. Schweine 2 h
4 d. bis 3 ab. 6 d.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

DBerlin, 7. Auguſt. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
koco ſtill, Termine gewichen, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Rk.
dez., loce 132--160 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 143 Mt. bez., gelber märk.

Mk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., September 145,60--143,50 Mk. bez., per Okt. 147 147,75
bis 1465,0 Mk. bez., per November 149--147 Mt. bez., per Dezember 150--148,75 Mk.
bez., per Januar 1896 Mk. bez., per Mai Mk. bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco W Handel, Termine flau, gekündigt

Tonnen, Kündigungspr. Mk., loco 112-118 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 115 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 115,--116 Mk. ab Bahn bez., etwas
klammer Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per September 117,5--116,5 Mk. bez., per Oktober 120,5--119,5
Mt. bez., per November 122,5 121 121,25 Mk. bez., per Dezember 124,5--123,5 Mk.
bez., per Mai 127,5--127 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--156 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 126--152 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 132 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 130--138 Mt. bez., ſeiner 140
bis 149 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 130-138 Mt. bez., feiner 140- 149 Mt. bez., geringer Nk. bez., ſchleſtſch.
mittel bis guter 132 140 Mt. bez., feiner 142--149 Mt. bez., ruff. 128-132 Mt. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., per
September 126 127 126,75 Mt. bez., per Oktober 125,75 126 Mk. bez., per November

Nk. bez., per Dezember Mk. bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco flau, Termine flaun, gekündigt Tonnen,

Kündigungspreis Nk., Loco 113--120 Mk. nach Qualität, runder 114--118 Mk.
bez., amerik. 114--158 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Ronat Rk. Durchſchnittspreis R. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 107,50--107,75 Mk. bez., per November Mk.

Magdeburg, 7. Auguſt. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 137—-142
Nk., neuer Mk., Weiß n Mk., glatter engliſcher Weizen 124--134 Mk.,
Rauhweizen 120--128 Mk., Roggen alter 116--120 Mk., neuer 118--121 Mk., Chevalier

140-- 155 Mk., Landgerſte 125--135 Mk., Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.
Stettin, 7. Auguft. Weizen flau, loco 140--146 Mt., per September-Ottobey

145,00 Mk., per Okt. Nov. 147,00 Roggen loco flau, 115--118 Mt. bez.
per Sept.Okt. 116,50 Mk., per Hkt.-Nov. 118,650 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118

loco 16,75, per Oktober
Hafer alter hieſiger loco 12,76, neuer hieſiger fremder 13,50.

Mannheim, 7. Auguſt. Weizen per Auguſt Mk., per November 14,85 Mk.
per März 15,25. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 12,25 Mk., per März 12,65 Mk.

Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,25 Mk., per März 12,50 Mk. Nais per
Auguſt per Nov. 11,10, per März 10,80.

Hamburg, 7. Auguſt. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 145--146 Mt.
Roggen loco matt, mecklenburg. loco neuer 193--136 Mk., ruſſiſcher loco ſlau,
loco neuer 809-82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 7. Auguſt. Weizen per Herbſt 6,66 Gd., 6,68 Br., per AuguſtSept.
Gd., Br., per Frühjahr 7,11 God., 7,13 Br. Roggen per Herbſt 6,76 Gd., 5,78 Br.,
per Auguſt Sept. Gd., Br., per Frühjahr 6,17 Gd., 6,19 Br. Mais per Auguſt
Sept. 5,97 Gd., 5,99 Br., per September- Oktober 5,92 Gd., 5,94 Br. Hafer per
Herdſt 6,04 Gd., 6,06 Dr., per Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br.

Peft, 7. Auguſt. Weizen flau, per Herbſt 6,32 Gd., 6,33 Br., per Frühjahs
6,76 Gd., 6,77 Br. Roggen per Herbſt 5,38 Gd., 5,39 Br., per Frühjahr Gd.,

Br. Hafer per Herdſt 5,665 Gd., 5,67 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per AuguſtSeptember 5,65 Gd., 5,67 Br., per MaiJunt 1896 4,51 Gd., 4,53 Br.

Paris, 7. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Auguſt 19,85, per
Sept. 19,86, per Sept. Dez. 20,00, per Nov. Febr. 20,20. Roggen ruhig, per
Aug. 10,60, per Nov. Fehr. 11,40.

Paris, 7. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen fallend, per Auguſt 19,70, per September
19,75, per Sept. Dez. 19,85, per Nov. Febr. 20,20. Roggen ruhig, per Auguſt
10,40, Nov.Febr. 11,15.

Amſterdam, 7. Auguſt. Weizen auf Termine flau, per November 149, per
März 156. Roggen loco unverändert, auf Termine flau, per Aug. per Oktober
101, per März 106.

London, 7. Auguſt. An der Küſte 15 Weizenladungen angeboten.
Leith, 7. Zuguſt Markt flau bei geringer Preisveränderung.

e New-York, 7. Auguſt. (Telegramm). Rother Winrerweizen 741 Weizen per
Aug. 727 per Sept. 73, per Okt. 731 per Dezember 75. Mais per Auguſt 46
per Sept. 457 per Dez. 44 NMehl 3,00. Getreidefracht 2.

Chieago, 7. Auguſt (Telegr.) Weizen per Aug. 667 per Dez. 702 Mals
per Auguſt 39

Zucker.
Hamburg, 7. Auguſt Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer Auguſt 9,971 per Oktober
10,32/,, per Dezember 10,621 per März 16,80. Ruhig.

London, 7. Auguſt. 96 Prozent Javazucker (oco 112/, ruhig, Rüben Rohzucker loco
eſt.

New-York, 7. Auguſt. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifngal 3
Cents, raff. granul. 47/16 TentsNew-York, 7. Kuguſt. Zucker (fair. rafin. Muscovado

Paris, 7. Auguſt. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 loco 27,25.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Auguſt 28,75, per September 28,87
per Oktober- Januar 29,871 per Januar-April 30,62,.

Kaffee.
2 Faprburg 7. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep

tember 75 per Dezember 741 per März 732 per Mai 73. Ruhig.
Havbre, 7. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

333 good average Santos per September 94,25, per Dezember 92,50, per März 91,76.
uhig.

Havre, 7. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dork ſchloß mit 15 Points Baiſſe.

Amſterdam, 7. Auguſt. JavaKaffee good ordinarvy 552
New-York, 7. Auguſt. Kaffe fair Rio Nr. 7 16/,, do. Rio Nr. 7 per September

18,60, do, do. per November 15,46.

Petroleum.
Berlin, 7. Auguſt. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 21,1 Mk.,
Oktober 21,3 Mk., per November 21,6 Mk., per Dezember 21,7 Mk.
020 Zrremen, 7. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig. Loce

r.

e Hamburg, 7. Auguſt. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 6,20.
Stettin, 7. Auguſt. Petroleum loco 10,56.
Antwerpen, 7. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18, Ver

käuferpreis. eſt.
7. Auguſt. Petroleum Stand. white in NewYork 7,10, do. Philadelphia

7,05, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 128 nom.

Spiritus.
Berlin, 7. Auguſt. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine behauptet. Gekündigt 50000 Liter.
Kündigungspreis 41,3 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41,4--4l,3 bez.
Durchſchnittspreis Mk., per September 41/5-41,6 41,3 bez., ver Oktober 40,5 40,3
40,4 bez., per November 39,7-—39,9 39,8 bez., per Dezember 39,5-—39,7—39,6 bez., per
Mai 1896 40,6-40,8--40,5--30,6 bez.

Nordhanſen, 7. Auguſt. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 61,00--63,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent ſür 100 Kilogr., desgleichen
56,00-—58,00 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hiefgen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.
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e Hamburg, 7. Auguſt. Spiritus matt, ver AuguſtSeptember 202 Br., per
September Ottober 202 Br., per Oktober- November 208 Br., ver Nov.Dez. 20 Vr.Stettin, 7. Anguſt. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mart Konſumſteuer 36,50.

Breslan, 7. Auguſt. Spiritus ver 100 Liter 400 BProcent excl. 50 Mk. Ver
braucds abgaben per Auguſt 56,30, do. do. 70 Mark Verbranchsabgaben per Auguſt 32,30.

Paris, 7. Auguſt. Spiritus ruhig, ver r v 29,50, per September 39,00, per Sep
tember Dezember 30,50, per JannarApril 31,

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 7. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogrammmit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat per Sepember per Oktober 43,6 bez., per November 43,7 Mk., per Dezember
43,8 tHamburg, 7. Auguſt. Rüböl (uwwerzollt) ruhig, r

Köln, 7. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,89 Br.
7. Rüböl loco ſtill, ver Auguſt 43,50, per Sept. -Oktober 43,50.

Br Auguſt. Rüböl ver Auguſt 44,00, per Oktober 44,50.Paris, r NKüböl behauptet, per Auguſt 49,50, per September 49,75, per
September Dezember 50,25, per JanuarApril 50,75.

Futterſtoffe und Düngemittel,
Hamburg, 7. Anguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 70--75 Mk., Cocosnuß

kuchen, deutſche 90--110 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--106 Mk. Erbdnußkuchen 160 bis
125 Mk. Rapskuchen 855--95 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 76 bis
75 Mt. per 1000 Kg.

London, Auguſt. Cbiliſalbpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 eh. 32 d.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 7. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130--160 Mk. nach Qualität,
ViktoriaErbſen 150-- 150 Mk., Futterwaare 116--130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbfen, gelbe zum Kochen 26——40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20--65 Mk. per 160 Kilogramm.

Magdeburg, 7. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,00-20,00 Mk., Speiſe
bohnen, weiße 21,00-—40,00 Mt., Linſen 16,00--40,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 7. Auguſt. Amtlich.) Kartoffeln, neue 400--8,00 Mk. per 100 Kilo

gramm. trockene Kartoffelftärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl 16,40 Mk.Jas deburg 7. Auguſt. Estartoffeln 5,50 6,56 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 6. Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75-17,00 Mk, Liefe

rung per September- Oktober 16,75--17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 15,7516,25 Mk., Lieferung per September- Oktoder 16 00--16,50 Mk., SuperiorStärke ine
17,50 Mt. Superior-Mehl 17,09--17,25 Mk. per 160 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 6. Auguft. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,90--1,60 Mk., Ham

MagdeburKeule 1 e 40
fleiſch 120—130 Mr.
vutter 2,00 2,30 per 1 Kilogramm, Eier 2,40-3,20 M. p
eraiat 34,90 Mk.,

Kreuz u. SchaubSquire Schmalz in Tierces 33,50 Mt.

7. Auguſt. Rindfleiſch im Großhanudel 94--4,10 Mk., von der
Bauchfleiſch 1,10 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20— 1,30 Mk. Ralb
Hammeffleiſch 1,10-1,30 Mk., Speck, gerktucherter 1,60 Mk,, Eß

er Schock.6. Auguſt. Schmalz Steam 31,25 Mk., Zairbant 27,00 Mk., Armour

S Roe Co. 33,00 P amburger raff. Radbruch, Stern,
3 4150 Mt. m k. per Retto Centner inkl. Zoll,m n S i in Eimern 35,50 M. un

verzellt.
Bremen, 7. Auguſt. Schmalz, Wilcox 33, Armour ſhield 33,25 vCudabv 34,25 Pfg., Fairbanks 28,50 Pfg. Speck her e middling e 5 Bis ſaß Ballen.

e 7. Auguſt.Chie

9,25, t z5,10. Schweinezufuhr in Chicago 8 900 Stück, an den weſtlichen Märkten 28 000 Stück.

Berlin, 6
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,00 Mk.,

Bleie 0,60 1,20 Mk. per an Krebſe 1,50 1260 Mk. per Schock.

per Jamar 5,27.
per Oktober 9/20, per Jannar 10,15.

126,00.

Flegeldruſch 2,26—3,00 Naſchinendruſch 1,16--I7 Auguſt Stroh200 h h leBaumwolle und Wolle.
Mk., per September 3,12 i M

3,12 Mk.et Mk., per April n Sr. per Mai 3,20 Mk., ver Juni 3,20 Mk., per
Juli n e Umſatz 45 000 Kilogramm.

per Jamnar 3,15 Mt. per
Leipzig, 7. Auguſt. r. La Plata. Grundmuſter B. 87

per Oktober 3,121 Mk., rFebruar 3,15 M t per

7. Auguſt. Banmwolle, upiand middling loco 35,25 Pfg. Wolle, Um

Antwerpen, 2 Auguſt. Wolle.
Kammzug. Per Auguſt 3per November 3,5 n
20 6u0 Kilogramm.

Havbre, 6. Augnſt.
zember 43 per März 44,, per Juni 44 Wolle per September

(Terminnotirungen.) Kontrakt B. La Plata
„2 Frks., per September 3,80 Frks., per Oktober 3,82 Frks.,per Dezember 3,85 Frks., per Januar 3,872

(Schlußbericht.) Baumwolle per September 425

Frks. Umſaßz

per De
122,56, per März

iſche. Liverpool, 7. Auguſt. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 15 000 Ballen,1,00—260 Mk., Aale 1,00—280 Mk., Zander 0,80Auguſt. Karpfen
Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 1,20—260 Mk.,

davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

m euren 3*7 Käuferpreis, per Dezember- Januar 312 Verkäuferpreis,
ober 3 Verkäuferpreis, 38 Käuferpreis,Pg kleine re Kleiße, große 55 i der e r r Oktober- November Verkäuferpreis, re76 Pfg., Schollen, große 40 Wie mittel 40 Pfg., kleine 25 Pfg., Sünde r 7 J November Dezember 3 Verkäuferpreis, MärzApril 37 d. Verkäuferpreis.

Pfg., mittel 10 kleine 3 viſs. Lachs, rothfleiſchiger 135 Pfg., Lachsforellen 90 Litg Metalle.
geg e 60 z e g't 2 r Hummer bung eng x La Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 44

Mehl. e. enLſtrl., Blei, s Lſtrl., engl. inn Lſtir., Ziuk 151 LſtrVerlin, 7. Au (mtlich.) enmehl Kr. 0 und I per 100 Kilogramm zbrutto a r rig Kogs per gr Quedſilber i. 7 Sſtri. 5 ah, U. 7 Lſtrl. i. h.KündigungsC0,00 00,00 per September 15,70-—15,60 bez., per Otiober 16,00-—-00,00 bez.

00,00 ember
November 16,30

bez., per Dezle bez., Nr. 0 i800 bez, feine Marken üO 15,75-15,25 do. feine Marten Nr. 01 17 e bez. Nr. 0 3

als Rr. Otiete 720 e
Paris, 7. Auguſt. (Schlußbericht.) Mehl per Auguſt 42,45, per September 43,10,

September r 43,85, pèr November-Februar 44,80.
London, 7

Berlin, 6. Auguſt. (Amtlich.)

per S dir

per 1

Sack, preis Mk., ver dieſen e

h e Mk. er
Nio de Janeiro, 8Buenvs-Ayres, e Auguſt

T T Ö

Auguſt. Wechſel auf London 10,

Goldagio 238

m brutto incl, Sack. Roggenkleie 7,25--7,50 bez. Weizen

Auguſi. Mehl ſtetig.

Stroh. Heu.
Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 3,0-4,80 Mk.

der Redaktion von 9-12 Uhr

Berantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell r Dr.
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtavinzielles; Alfred Lebeling für nete s
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle.

außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Prävatſprechſtunde Nachm. 4 Uhr und Dr. Walther Gebens leben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 2--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender

„An die Redaktion der

dolf Le für
Ernſt Kn

Vorm.,

Gebensleben
Lokales und Pro

oche für Allgemeines,
Sprechſtunden

mneifieiſch 90 1,50 Dit., Butter 1,80—2,60 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 200—360 Mr. agdebur y 7. Auguſt. Richtſtroh 3,50-4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mk. uſchriften ſind nicht r T ſondern lediglichper Scholl. Heu, i e 6 Mir neues 4,00— 6,00 Mt. per 100 Kilogramm. g alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.
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e 3585 do. III. rz. 1937 5 2 6 72, 00 öz G x 157,00 bz. E m n z 137 73 BAukliudiſche dons e u e e e Sul ä le Se be gerse e do. rz. 1931 7 rtmunder Union 90,60 er r re ze etalien. Nat e ſtfr. T 94,75 G h d n 34 5 Hamburger Packetfahrt. 1603, l Gn r 10270 bz. G T Südbadn. zu 174,26 G CiſenbahnStamm-PrioritätsActien Jenge Sengationen. s e 2 ,25 G

err. Papier-Rente. wen n 21 ib i ehe ehedo. re 100, h 342,00 bz. WeimarGeraer 4 AradCzanad 6 124,75 be e Nordd. Eiswerke Z. 87 o m Gdo. I860er 2ooſe 156,40 ba Werrabahn SrestauWarſchau I 66 75 v Leopold Kohlengrube 10759 Oppelner PortlandCeient Se 118,75 bz.
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Töchter-Pensionat
Male a. s MHeinriehstr. I.Vnterrichtsfächer in Kursen für:

Tuskuntt, Prospecte franco durch die

Vorsteherin Fr. Biise Gehrts-Wildhagen.

Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Sohule
Mandarbeit-Lehrerinnen-Seminar.

Handnähben, Kunsthandarbeiten, Muster-
zeichnen, Maschinennähen, Wüschezuschneiden, Schneidern, Putzmachen,

Buchfühbrung. Deutsch, Litteratur und fremde Sprachen.
[9373

Hof-Kalligraph Pix's
Schreib-Lehr-Methode.

Lehre unter Garantie einem Jeden, auch schon im vorgèrückten Alter, ohne der Wie zu beſchweriich, ca. 1
Seode Vorkenntnisso: Deutsch-, Latein-, Kopf und Rundsehrirt, ferner:
Rin ſache u. doppelte Buechrünrung, sowie Kaurm. Rechnen.

Streng durchgeführtes System des Rinzel-Unterrichts.
Anmeldungen und Eintritt tägüeh.

F. Wehmer, Kalligraph, Gr. Steinstr. 18.
Mässiges Honorar.

[78 820

Amlliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
betreffend die Zahlung des Schn S für die höheren ſtäd ten

eLehranſtalten T Bür c
Auf Grund des S chulgeldRHalle a. S. vom 9./13. z 1893, wona

Schulgelder für vie vorgedachten Schulen und dabei, daß

u pro Juli September 189
ulativs für die ſtädtiſchen Schulen in
das z in vierteljährlicherSzr an edezehluns zu berichtigen iſt, erinnern wir hierdurch an die r d

S ie

3

Stettin Stockholm.
D. „Schweden“, D. „MosKaun“.Avlahrt von Stettin jeden Sonnabend

Mittag. Nähere Auskunft über Fracht
und Passage ertheilen: [9308
Rud. Christ. Gräbel in Stettin.
Direktion der Neuen Dampfer Compagnie

in Stettin
Sehr günſtig käuſlich

Polizei Verwaltun
legenen Theil der
worden.

zur Einſicht ausliegen und daß
wöchent wo Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a. S., den 2. Auguſt 1895,

Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2.
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht daß der bezügliche Fluchtlinien ſowieHöhenlageplan in der Magſſtratee danpi. Redittrati. Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes,

Einwendungen gegen dieſelben innerhalb einer vier

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden ſind unter Zuſtimmung der

für den zwiſchen der Schieferbrücke und der Wieſenſtraße be
ansfelderſtraße neue Baufluchtlinien nebſt Höhenlagen feſtgeſetzt

li 1875 wird dies hierdurch mit dem

Der Magiſtrat.
Staude.eine vortreffliche Uandelsmühle in

Goslar a/ H. mit ſtändiger Waſſerkraft,
3 Mahlgänge, 2 Walzenſtühle, eiſtung
900--1000 Wispel pro anno, erbenzins
F gute Kundſchaft, en r en detail,
Gebäude neu, t neueſter Conſtruktion nach jeder ſhtum, und großer
Gärten und Bauplatz zu gehörig. Ueber
nahme möglichſt ſofort, oder doch bald,
da Beſt verſtorben und die

Anzahlung erforderlich. Ueber Preis läßt
u einig werden. Uebriges feſt à 4 Proz.

Angebote ſind bi

ausliegen, auch die Verdingun
Halle a/S., den T7.

Ausſchreibung.
Die Zimmerarbeiten zum Erweiterungsban des Anusſpann Pferde

ſtalles auf dem ma ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Montgg, den 12. Augnuſt, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen
re entnommen werden könn

nd Zeichnungen

Der Stadtbaurath.
J. V.: Schaumann.blität nachweislich. Jm vollen Be

triebe. [9335Im Auftrage und Näheres Kaufmann
Theodor Meyer, Goslar.

Dampfbäcker
wie ſie er u. bekömmlicherr r r G

ote e
ausliegen, in die rn sanſchläg

Halle a. S., den 5

Die Erd und Manurerarbeiten zur Trbauung einer Bedürfnißanſtatt
am eg or r im Wege der Wettbewerbung ver

den 19. Augnuſt, Vormittags 10 uhrauf dem unten einzureichen 3
werden.

elbſt die Bedingungen und Zeichnungene hen werden können.
uguſt 1895.

Der Stadtbaurath.
J. V.; Schau mann.

F. Schmidt, Brüderſtr. II.
Gegen Rothlauf (Bräune)

der Schweine c

ſollen im Wege der
Angebote ſind bis

Die Fimmerarbeiten zur Erbauung
Wettbewerbung vergeben

h en Vedürfmſanſtat
rden.

Montag, den 12. Auguſt, Vormittags 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen, Voſcldſt die e

am Steinſhor

die Bedingungen und Zeichnungen
foſt ſicctt e Zwangseinziehung der Schulgeld Rückſtände erfolgen wir ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden könnenun zré 4 nut 1895. empfiehlt r n Halle a/S., den 3. Aug. 1 1805Der Magiſtrat. w. 6 Fl. franko W g. d anra tn t.Staude. Rast eher hürRo Moſdrue 3 und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. e S 1 an
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

h
Halle a. S., Donnerstag den S. Auguſt, 1895.

Brüſſeler Spitzen.
Ein Reiſeabenteuer.

„Beſter Herr Baron, was fange ich an ich hab meine

i e Ter hrt ule hier iſt rx verehrtes Fräulein hier iſt er jak“
Er zieht das Fahrſcheinheft aus der Taſche und

übergiebt es den Eiſenbahnbeamten. „Sie haben es
mir ja in Königsberg ſelber zum Aufbewahren gegeben“, ſagt
er zu den jungen Mädchen.

Die Kondukteure koupiren und gehen fort.
Die beiden jungen Leute ſind wieder allein. Das Mädchen

blickt nicht auf ſie weiß nicht, was ſie thun und ſagen ſoll.
Es war ihr feſter Entſchluß geweſen, den abſcheulichen Mann,
der ſie ſo ſchwer gekränkt, ihr Vertrauen getäuſcht, ſie in eine
ſo r Lage gebracht hatte, in Zukunft zu ignoriren; er
ſollte fürderhin für ſie nicht mehr vorhanden ſein ſie wollte ihn
vergeſſen, gänzlich, bis auf die letzte Erinnerung ſelbſt ſeine
guten braunen Augen ſollten ſich nicht mehr in ihre Erinnerung
drängen und nun mußte der böſe Mann ihr wieder, ganz
gegen ihren Willen, in fataler Lage ein vielwillkommener Helfer,
ſie aufs Neue in ſeiner Schuld ſein

„Mein gnädiges Fräulein
Der Ton ſeiner Stimme dringt aus nächſter Nähe an ihr

Ohr ſie hat es kaum bemerkt, wie er ſeinen Platz verlaſſen
und ſich ihr genähert hat. Er ſteht aufrecht vor ihr und, da
fie ſich nicht regt, wiederholt er recht innig:

r Gretchen
blickt auf; ſeit der geſtrigen Entgleiſung iſt ſie ſo

überaus nervös und zum Weinen geneigt; ihr thränenvoller
Blick trifft ihn. Jm Nu ſitzt er neben ihr und hat ihre willenloſen
Hände ergriffen; er zieht beide, die ſich im Eifer des Suchens der
Handſchuhe entledigt haben, an ſeine heißen Lippen, ſo daß ſie
die Wärme ſeines Mundes durchdringt und ihr Herz lebhafter
klopfen läßt. Seine Lippen wollen ihre Hände gar nicht
wieder loslaſſen, aber endlich zieht das junge Mädchen ſie ſanft
zurück und haucht:

„Laſſen Sie mich!“
„Nicht eher Fräulein Gretchen, als bis dieſe gräßliche

Spannung zwiſchen uns gelöſt iſt, bis Sie mir geſtattet haben,
Jhnen zu erklären

Sie läßt ihn nicht aufbrechen. Noch einmal ſteigt
der Groll in ihr auf; aber wie ein abziehendes Gewitter nur
noch in leiſe murrendem Donner ſich zu beruhigen ſcheint, ſo
tie der Borwurf nicht herb, nur wie in tiefe Wehmuth
gefüllt

„Wie konnte' Sie mei Vertraue' ſo mißbrauche'!“
Er ſieht ſie an und allmählig ſteigt etwas wie Schelmerei

in ſeinem Auge auf; um ſeine Lippen zuckt es wie unterdrücktesund in geiſtigem Rapport t die heitere Stimmung

auf ſie übergangen. Während ſie die Augen trocknet,
agt er:

„Habe ich denn Jhr Vertrauen wirklich gemißbraucht
Jch hatte Jhnen verſprochen, doß ſie keinen Zoll bezahlen ſollten;
ja, haben Sie denn welchen gezahlt

„Jch? Gezahlt? Nei'?“
Ein neuer Schreck durchfährt ſie. „Mei' Gott! Es iſt ja

wahr Sie habe' ja für mich gezahlt. Wie konnte ich das
nur vergeſſe'! Wie viel?“

Sie hat ihr Reiſetäſchchen geöffnet und will nach ihrem
Portemonnaie greifen. Er aber ſagt mit ernſtem Tone:

Bitte, mein Fräulein, laſſen Sie das wir rechnen
nachher ab! Sie machen mir alſo den Vorwurf, daß ich
Jhr Vertrauen getäuſcht hätte. Gut, nehmen wir an, Sie hätten
Recht, Aber Sie wiſſen nicht, daß dieſe Zollbeamten Menſchen
kenner par excellence ſind, die aus dem leiſeſteu Anzeichen auf
die Abſicht des Schmuggelns ſchließen. Und Sie konnten
ſich ſelbſt nicht ſehen; ich aber ſah ihr Antlitz ab

wechſelnd in der Erregung des Augenblicks roth
und blaß werden. Hätte ich nicht, ſchnell
intervenirt, nicht nur Sie hätte man rückſichtslds
auch Jhre Koffer die man, Dank meiner Geiſt

nicht r el kg v Wege Fnung zerwühlt zurückgegeben worden.
e das habe ich verhindert und nun beſteafen

ie mich!“
Das gute Mädchen ſaß da und ſah den Mann vor ſoch

hülfeſuchend an. Durch ihren Kopf ging der Lieber
Gott, da habe ich ja dem armen Menſchen Unrecht getham
Sie ſtreckte ihm lebhaft die Hand entgegen und ſagte

„Verzeihung! Sie hatten rechtl Ach, welche Thörin

„Nun, mein theures Fräulein, dann muß ich doch um
Jhre Verzeihung bitten denn ſehen Sie, ich ſchwer wird
mir ja, es Jhnen zu ſagen ich bin gar nicht der
uneigennützige Menſch, für den Sie mich halten, ich e
machte W Fhelmiſches

as
„Beurtheilen Sie mich milde! Aber ja zwiſchen ans

muß volle Klarheit ſein ich bin und hier neigte er ſich zu
ihr herab, daß das Folgende ihr Ohr nur leiſe traf: „Jch bin
ſelber ein ar ger Schmuggldert“

„Schmuggler
„Pſt! Um Gottes willen ſprechen Sie leiſe. Jch muß

Jhnen ein Zeichen meines Vertrauens geben, und darum ſage
ich Jhnen Etwas“ er wurde hierbei ſehr ernft „was mir,
wenn es hier an ein falſches Ohr käme, die gri
Unannehmlichkeiten bereiten müßte: ja, ich habe glei gepaſcht und grar, gleich Jhnen auch Brhigteler Spiten; aber mit

wie Sie, eine Bagatelle nein, in meinem Koffer befinden ſich
für fünftauſend Francs koſtbarſter Wagren, und, um die

Jch mache vielleicht einen ich es Ihnen

Die junge Offenbacherin hatte beim Beginn der Bekenntniſſeihres dieiſege ährten erſt ungläubig gelächelt, dann ernſthafte
Augen gemacht und ſchließlich war ſie zurückgewichen. Was der

bng, ſchöne Mann da, der Mann mit dem offenen Geſichte und
em vertrauenerweckenden Blicke, ihr da halb ſcheu und leiſe zu

flüſterte, war ja etwas überaus Schlimmes; es ward ihr un
heimlich zu Muthe; das klang ja wie ein Verbrechen! Vor ihr
ſtieg etwas wie Schwurgericht und Zuchthaus auf, und ihre
Augen erweiterten ſich und ſahen ihm voll Schrecken gerade in
die braunen Augen.

„Nicht wahr mein Fräulein, das iſt ſchlimm? Dem
gegenüber verflüchtigt ſich das blinde Vertrauen, das Sie mir
ſoeben zuſicherten Und doch, glauben Sie mir, es klingt nur
ſo, und ich bin weder ein Fra Diavolo, noch ein Staats
verbrecher, noch ein finſterer, heimtückiſcher Schmuggler: ich bin
nichts als ein übermüthiger, toller junger Leichtſinniger! Ja,
was mich zu dem, allerdings gewagten Unternehmen ge-
trieben hat, iſt der überquellende jugendliche Wagemuth, der
ſich, weil er nichts Beſſeres zu thun hat, in der Aufgabe ver
greift. Wenn Sie mich angehört haben werden, ſo hoffe
ich, in Jhrer Achtung wieder W re zu haben
der mir warum ſoll ich es nicht mit Selbſtbewußtſein ſagen?
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der mir unverkürzt gebührt. Wir ſind allein und unbelauſcht,

geſtatten Sie mir, Jhnen des Räthſels Löſung vorzutragen
Sie nickte. Schon war ſie halb und halb beruhigt, und der

junge Mann begann.
Er erzählte, daß er ſeinem bürgerlichen Berufe nach Jn

genieur und techniſcher Mitdirektor einer Weltfirma ſei, deren
Stammgeſchäft in Berlin wäre, deren Zweige aber über
die ganze Welt verbreitet ſeien. So beſtänden in
Wien, London, Paris, New-York, Petersburg u. ſ. w. Komman
diten, und er ſei wiederholt als Vertrauensmann des Hauſes in
die neue Welt ſowohl, wie in die Hauptſtädte Europas geſandt
worden und die dadurch gebotene Abwechſelung ſei ihm um ſo
lieber, als er ledig, alſo 43 und ungebunden, wäre, und ihn
daheim weder Frau noch Kinder entbehrten. Da ſeine Abweſen
heit von Berlin aber ſtets von unbeſtimmter Dauer ſei und unter
Umſtänden mehrere Monate währen könnte, ſo pflege er ſeine
näheren Freunde vor einer ſo weiten, langdauernden Reiſe ſtets
noch einmal zu fröhlichem Beiſammenſein um ſich zu verſammeln,um bei einem guten Souper und mit einem ken uten ſagt
Wein auf die fröhliche Rückkehr und auf dauernde Freundſchaft
anzuſtoßen.

Jetzt habe ihn nun ſein Haus wie vor zwei Jahreu ſchon
einmal, wieder nach Petersburg ſenden wollen, und ſo hätten
ſich denn ſeine Bekannten am Vorabend ſeiner Abreiſe bei ihm
verſammelt. Es wäre bei dieſem Liebesmahle ganz beſonders
heiter und animirt zugegangen. Zu den Theilnehmern hätten
auch einige ehemalige Kameraden gezählt, die auch jetzt dem
bürgerlichen Leben angehörten ſowie andere die ſelbſtſtaändige,
reiche Kaufleute wären. Natürlich wäre das Geſpräch, das der
reichliche Weingenuß eigen belebt hatte, auch auf Rußland
gekommen mit dem wir ja et im Zollkriege lebten.
Ein Zollkrieg iſt freilich kein Feldzug, aber doch immer
eine Art von Krieg und da die Verſammelten zum
Theil Offiziere geweſen, ſo wäre das Thema Krieg Zoll
krieg natürlich nach jeder Richtun n variirt worden. Dabei
hätte Einer die Behauptung anfgeſtellt, daß à la guerre
comme à la guerre auch in dieſem Kriege alle Mittel
erlaubt wären, die dem un ſchaden könnten, und ſo hätte
ein Anderer aus der Geſellſchaft gerufen: „Du, Max, mußt
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den Ruſſen einen Schabernack ſpielen und einen beträchtlichen
Poſten einſchmuggeln!“ Andere, namentlich die Kauf
leute, hätten zwar warnend davon abgerathen, und noch
Andere hätten ihm den Wagemuth dazu abgeſprochen.
Dadurch ſei dann ſein Ehrgeiz wachgerufen worden,
der Wein habe das Uebrige dazu gethan kurz, er habe ver
meſſen eine Wette vorgeſchlagen, daß er vor keinem Wagniß in
dieſem unblutigen Kriege zurückſchrecken werde. Die Uebrigen
wären dann auch darauf eingegangen, und ſchließlich ſei die Wette

folgender Grundlage abgeſchloſſen worden: Einer der an
weſenden Großkaufleute, ein tüchtiger Kerl und zu allen
Schelmereien und Teufeleien geſchickt und aufgelegt, er
zählte, daß er von ſeinen früheren Reiſen einen
für ſolche Suiten eingerichteten, ja, ſogar beſonders
dafür gebauten Reiſekoffer beſitze. Der Koffer habe, unten
ſowohl, wie oben am Deckel, doppelte, verhältnißmäßig tiefeBöden, in welche feine Waaren, beiſpielsweiſe Spitzen, die einen

hohen Zoll bezahlen müßten, in erklecklicher Menge untergebracht
werden könnten, ſo daß er ſich wohl für 5000 Francs Spitzen
darin zu beherbergen getraue. Was aber das Jntereſſanteſtean ſieſem Koffer wäre, das ſei die wunderbare Kombination,

mittelſt deren die Deckel der beiden Böden geſchloſſen und ge
öffnet würden. Es befänden ſich da an Stellen, die nur der
Wiſſende bemerke, je zwei Knöpfe, die zudem mit dem
ſelben beklebt wären, womit der Koffer inwendig

c

austapezirt ſei, und dieſe Knöpfe wären je mit einem Kombinationsſchio verbunden, das folgendermaßen funktionire. Um

es zu ſchließen, müſſe der Deckel höchſt ſorgfältig zugeklappt und
ein Wort angenommen werden, auf Grund deſſen das Schloß
arbeiten ſolle. Jeder Buchſtabe würde dadurch hergeſtellt, daß
auf den Knopf links ſo oft aufgedrückt werden müßte, als ſein
Platz in der Ordnung des Alphabets ſei, bei A z. B. einmal,
bei B zweimal u. ſ. w, und jedesmal, ſo bald ein Buchſtabe
fertig wäre, müſſe der Knopf rechts einmal aufgedrückt werden.
Sollte beiſpielsweiſe das Wort „Abt“ als Paßwort dienen,
müßte für A links einmal aufgedrückt werden und rechts einmal;
für b links zweimal und rechts einmal für t links neunzehn
mal und rechts einmal „Sie verſtehen, mein Fräulein(Schiuß folgt.

à

-„o ne[Nachdruck verboten. t wahrſ r rig Perl ſr des an, daßeine ganze Maſſe dem Prozeſſe der Auflöſung u rbrennungDie Auguſtmeteore. anheingefallen iſt. e
Von Hermann Berdrow (Berlin).

Für die Nächte vom 8. bis 11. Auguſt kündet der 7
Kalender wieder reichen Sternſchnuppenfall an. Die MonateJuli und Auguſt ſind überhaupt die el chwärmemonate. Nicht

nur ſchwärmt und ſummt es da unten um Buſch und Blüthen
ſtaude von Bienen, ummeln und Weſpen, J und Schmetter
lingen; nicht nur ſchwärmt das ſtadtmüde enſchenvolk hinaus
zu Berg und Thal, an die Ufer der Ströme und Seeen und
zum Geſtade des ewigen Meeres, auch oben am ſternendurch
wirkten Nachthimmel beginnt, da alljährlich ein lautloſes, ge
heimnißvolles Schwarmleben. Während in der ländlichen Abend-
ſtille die prächtigen Dämmerungsfalter und Nachteulen, die Wolfs
milch, Eichen und Oleanderſchwärmer, Abendpfauenaugen und
Taubenſchwänze, Seſien und wen von Blüthe zu Blüthe
huſchen, ſich am Dufte und Nektar des Geisblattes und der
Nachtkerzen, der Zaunwinden, Waldhyazinthen und Nachtviolen
zu berauſchen, gleiten dort oben von Sternbild zu Sternbild, alsob ſie Botſchaft zu tragen hätten, ruheloſe Gaſte des Himmels,

Sternſchnuppen genannt, weil man ehedem glaubte, ſie fielen
herab, wenn die lieben Engelein mit der Lichtſcheere die goldenen
Himmelskerzen putzen. Doch der Aſtronom belehrt uns bald
eines beſſeren. Mit den ewigen Geſtirnen, die Myriaden von
Meilen entfernt, in majeſtätiſcher Pracht allnächtlich unſer Auge
entzücken, hat dies luftige Geſindel nichts zu thun. Es gehört
vielmehr dem Dunſtkreis unſeres Planeten an und wird erſt ſicht
bar, wenn es in die Erdatmoſphäre eintritt. Nach vieljährigen
Beobachtungen erſcheinen die Sternſchnuppen oder Meteorſteine
durchſchnittlich in einer Höhe von 110—100 km; dann alſo ſind
ſie durch den Widerſtand der Atmoſphäre, die gegenwärtig bis
zu 750 km Höhe angenommen wird, zum Glühen gebracht und
für uns ſichtbar. Die größten Höhen, in denen man ſie hat
aufleuchten ſehen betragen 160--170 Km. Nach kurzer, meiſt
noch nicht eine Sekunde währender Sichtbarkeit erlöſchen ſie ſo
plötzlich, wie ſie aufflammten. Sehr häufig ziehen ſie einen
leuchtenden Schweif hinter ſich, der bisweilen minutenlang ſicht-
bar bleibt und auf abgelöſte, verbrennende Theilchen ſchließen

t

Die Zahl der Meteore iſt in der zweiten Jahreshälfte zwei
bis zweieinhalb mal größer als in der erſten. Unter den Mo
naten dieſer zweiten Hälfte überwiegen nun Juli und Auguſt mit
durchſchnittlich 18,3 reſp. 25 Sternſchnuppen ſtündlich, wobei die
periodiſch auftretenden Meteorſchwärme außer Acht gelaſſen ſind.
Aber auch von dieſen, den ſogenannten Sternſchnuppenregen, fällt

einer der glänzendſten, der alljährlich wiederkehrende Auguſt oder
Laurentiusſtrom, nebſt einem 14 Tage früher, am 28. Juli, ein
tretenden Meteorſchwarm, in unſere beiden Monate.
Der erſtere, ſchon ſeit langer Zeit in Jrland als
Thränen. des Himmels d führt ſeinen Namen
daher, weil der Tag ſeiner Hauptthätigkeit, der 10. Auguſt auf
das Feſt des heiligen Laurentius fällt. Auch die Zeit vor,
zwiſchen und nach dieſen beiden Momenten iſt durch zahlreiche
und prächtige Meteorerſcheinungen ausgezeichnet. Bis in die
Mitte des neunten Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung läßt ſich an
der Hand geſchichtlicher Notizen das auffallende Hervortreten
dieſer Sternſchnuppenſchwärme zurück verfolgen. Sehr verſchieden
iſt die Zahl der in mehreren aufeinander folgenden Jahren ſicht-
baren Meteore. So zählte man z. B. in Aachen 1841 in zwei-
einhalb Stunden 136 Sternſchnuppen, 1842 in zehn Stunden
526, 1844 in einundeinhalb Stunden 109, 1847 in ſiebenund-
dreiviertel Stunden 732 Meteore; die ſtündliche Häufigkeit ſchwankt
zwiſchen 30 und 150, ſteigt aber gelegentlich ſogar auf 200.
Mehrfach hat man unter ihnen prachtvolle Erſcheinungen beob
achtet, die die Sterne erſter Größe an Glanz und die Planeten
an ſcheinbarem Durchmeſſer übertrafen. Unter 484 Stück, die
vom 8. bis 12. Auguſt 1858 in Münſter geſehen wurden, be
fanden ſich 111 erſter Größe und 171 mit Schweif.

Die Auguſtmeteore ſtrahlen in ihrer Mehrzahl anſcheinend
von einer beſtimmten Stelle im Sternbilde des Perſeus aus.
Man bezeichnet ſie nach dieſem Ausſtrahlungs- oder Radiations
punkt auch als die Perſeiden. Die fährliche Wiederkehr zu
derſelben Zeit und das Hervorbrechen der Erſcheinung aus
demſelben Punkte des Himmelsgewölbes legten die Vermuthung
nahe, daß man es bei den Perſeiden mit einem zuſammen
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hängenden Ringe von Meteoren zu thun habe, der die Sonne
in länglicher Bahn umkreiſe und die Erdbahn kreuze oder
ſchneide. Schiaparelli, der berühmte Entdecker der Marskanäle,
berechnete vor 30 Jahren die Bahnelemente des Auguſtſchwarmes
und fand dabei, daß er nicht nur eine richtige elliptiſche Kometen
bahn beſitze, ſondern auch daß dieſe Bahn mit der des dritten
Kometen aus dem Jahre 1862 in einer Weiſe übereinſtimme, die
jeden Zufall ausſchließt. Die Zeit des Durchgangs durch den
ſonnennächſten Punkt, die Lage dieſes Punktes am Himmelsge
wölbe, die Neigung der Bahn beider Erſcheinungen z Erdbahn,
die Umlaufszeit um die Sonne, die rückläufige, d. h. der Planeten
bewegung entgegengeſetzte, von Oſt nach Weſt gerichtete Be
wegung, die Geſchwindigkeit, mit der ſie der Erde begegnen, ſo
wie mehrere andere Punkte ſind beim Kometen und bei den
Perſeiden ſo auffallend gleich geartet, daß man beide Erſcheinungen
für identiſch halten muß: Der Komet 1862 III iſt die dichteſte
Stelle des ſeit mehr als 1000 Jahren bekannten Schwarmes der
Perſeiden, und die Maſſe des Kometen, der früher weit größer

ſein muß, hat ſich zum größten Theile auf die ganze
änge ſeiner Bahn zerſtreut. Die Länge des Bahnringes beträgt

2340 Millionen Meilen, ſeine Dicke über 800000 Meilen das
Hervorkommen faſt aller ſichtbaren Meteore aus einem Radiations-
punkte im Perſeus iſt natürlich nur eine Wirkung der Perſpektive,
wie uns z. B. alle Schienenſtränge in der Nähe eines großen
Bahnhofes aus einem entfernten Punkte hervorzutreten ſcheinen.
Jn Wirklichkeit laufen die Bahnen der Sternſchnuppen parallel.
Die Anzahl dieſer Körperchen, die ehemals den Kometen zuſammen
ſetzten, muß eine ungeheure ſein. Eine nicht ganz unzuverläſſige
Berechnung hat ergeben, daß von dem Novemberſchwarm, der
in 33 jähriger Periode auftritt, im Verlauf von 10 Stunden der
Erde mehr als 300 Millionen Meteorſterne begegnet ſind die
gegenſeitige Entfernung dieſer Körperchen betrug etwa 110 Kiometer.
So dicht ſchwärmen die über ihre Bahn verzettelten Laurentius-
ſtromer nicht mehr; ihr Abſtand beträgt ungeſähr etwa
300 Kilometer.

Unter der großen Anzahl von Meteorſtrömen und Kometen,
deren Bahn auf eine Zuſammengehörigkeit ſchließen laſſen, ge
hören außer den Perſeiden und dem Kometen III 1862 noch
folgende unzweifelhaft zu einander: der Aprilſchwarm, der das
Maximum ſeiner Thätigkeit am 20. April entfaltet nach ſeinem
Radiationspunkt im Sternbild der Leier heißt er auch der Schwarm
der Lyriden; er iſt identiſch mit dem Kometen I des Jahres 1861;
g der erſte Novemberſchwarm oder die Leoniden, überein
timmend mit dem Tempelſchen Kometen von 1866, und der
zweite Novemberſchwarm, die Andrometen oder Bieliden, welche
dem berühmten, bei ſeiner Theilung genau beobachteten Bielaſchen
Kometen entſtammen. Das Maximum der beiden letzten
Schwärme fällt auf den 13. reſp. 27. November. Sicherlich wird
aber die Zukunft von den nur vermutheten oder noch nicht ſicher
feſtgeſtellten Zuſammenhängen zwiſchen Komet und Sternſchnuppen-
regen noch manche andere beſtätigen.

So führt uns alſo die Betrachtung der Meteorſterne hinaus
in die Weiten des Weltalls, denen ihre Erzeuger, die Kometen,
entſtammen, wie ſie uns andererſeits wichtigen Aufſchluß über
die Beſtandtheile dieſer Weltbummler giebt. Was die Kometen
veranlaßt, ſich in das gefährliche Netz unſeres Sonnenſyſtems zu
begeben, möge hier, als zu weit führend, unerörtert bleiben.
Genug, ſie gerathen hinein und ſind, wenn ſie nicht in ſchleuniger
Flucht die Cirkel der Planeten d Nimmerwiederſehen verlaſſen,
gewöhnlich ſicher verloren wahrſcheinlich kommt auch von
den letzteren keiner ungerupft davon, auch von ihnen mag
mancher ſeine Viſitenkarte in Form eines Meteors auf der Erde
oder einer ihrer Schweſtern abgeben. Wehe aber denen, die
ſich unvorſichtig in die Nähe der Sonne oder eines der größeren
Planeten wagen! Die Anziehung dieſer Körper bewirkt gewaltige
Veränderungen in ihren Bahnen und in der Vertheilung ihres
Stoffes. Namentlich Jupiter, der große „Kometenmörder“,
wird ihnen verhängnißvoll. Der Komet der das Sonnenſyſtem
in einer Bahn von Hyperbel- oder Parabelform betritt, kann
durch die Anziehung gezwungen werden, fortan eine Ellipſenbahn
einzuſchlagen und ſich der Sonne periodiſch immer wieder zu
nähren. Wenn er auf dieſer neuen Bahn in die Sonnennähe
kommt, erregt die mechaniſche Anziehung, wahrſcheinlich auch ein
noch unerforſchtes Walten elektriſcher Kräfte gewaltige Ver-
änderungen, die in Geſtalt eines oder mehrerer, nach verſchie-
denen Richtungen gekehrter Schweife ſichtbar werden. Bei die-
ſer Gelegenheit hat die Spektralanalyſe, dieſe bewährte Hilfs-
kraft der Menſchen bei Entſchleierung der Weltgeheimniſſe, er-
kennen laſſen, daß nicht alles Kometenlicht reflektiertes Sonnenlicht
iſt. Ein Bruchtheil dieſes Lichtes wird von glühendem Kohlen-

waſſerſtoff entſandt, verbunden mit Kohlenoxyd; auch Natrium
und in einem t Falle Eiſen iſt in glühendem Zuſtande
dort nachgewieſen. Schon die von der Sonne her
koloſſale Zerſtreuung ſeiner Stofftheilchen mag es dem n
ſehr ſchwer werden laſſen, ſeinen auseinander gezerrten und ge
ſchundenen Leib nach Ueberwindung des gefährlichen
Standpunktes allmählig wieder zu konzentrieren. Kommt nun
gar einer der rieſigen Planeten, ein Jupiter oder Saturn, ins
Spiel, ſo iſt der arme ſchen gewöhnlich verloren. Es r
ihm nicht mehr, die e en Nachzügler, die zerſtreut auf ſeiner
durch den Planeten geſtörten Bahn folgen, an ſich zu ziehen.
Bei erneuter Annährung wiederholt ſich der ng, me
tenkern wird immer ſchwächer und ſchleift ſeine i
De Bahn hinter ſich, bis er endlich ganz zu einem ge
ſchloſſenen Ring von Sernſchnuppen geworden iſt, indem er
höchſtens noch als eine beſonders dichte Stelle markirt.

Wie nun die Sternſchnuppenregen durch ihre Erzeuger, dieKometen, für unſer Verſtändniß eine Brücke aus dem Sonnen-

e ins Weltall ſchlagen, ſo verknüpfen ſie das letztere durch
e Erſcheinung der Feuerkugeln und Metoriten u elbar mit

der Erdoberfläche und laſſen uns Stoffe, die aus unbegreiflichen
Weiten ſtammen mögen, mit Händen greifen und mit allen
Methoden x Unterſuchung prüfen. es
einem Meteor, ohne ſich aufzulöſen, in größere Tiefen der Erd-
atmoſphäre als in die oben erwähnten einzudringen, fo erſcheint
er uns als Feuerkugel von blendendem Glanuze und refpektabler
Größe, die oft Hunderte von Kilometern weit ſichtbar iſt. Der
gleichen Feuermeteore erſtrahlen zu Zeiten des es diejenigen
die gelegentlich der großen Sternſchnuppenfälle ſichtbar werden,
iſt man natürlich geneigt mit dieſen in i zu bringen
obwohl ein direkter Beweis dafür bei der igen und
ſicheren Berechnung ihrer Bahnelemente kaum zu erbringen Un

iſt.a

Während des Auguſtſchwarms 1858 wurde eine Anzahl r
funkenſprühender Feu eln bemerkt, von der
Planeten bis zur halben Größe des V Kugeln vom
Umfange des Vollmonds und einer ihn weit überſtrahkenden
Helligkeit ſind überhaupt nicht ſelten, und die wirkliche Größe,
die entweder aus der ſcheinbaren und der Entfernung berechnet
oder an niederfallenden Exemplaren gemeſſen wird, t manch
mal ſtaunenswerth; eine am 18 Auguſt 1788 bekugel ſoll 1800 Fuß, eine am 21. November 1819 e
2700 Fuß im Durchmeſſer beſeſſen haben.
felſen, wenngleich von ſolcher Größe noch weit find
die größten bisher gefundenen Meteoriten der Block von
Ovifak in Grönland mit einem Gewicht von 25-000 Kilo
gramm der Meteorſtein von Durango in Merxiko, faſt 200000
Kilogramm ſchwer und der ſaß 10 000 Kilogramm wiegende
Meteorit von Bendego in Braſilien. Für Europa ſind gege
500 Fälle von Meteoriten bekannt geworden eine kleine Anzahl
von ihnen entfällt auf die e des Auguſtſchwarmes, etwaſechs,
während die ihm vorhergehenden Wochen etwas reicher ſind.
Ein ſolcher Vorbote der eigentlichen Auguſtmeteore war der
Meteorit, der im Juli dieſes Jahres im Oderbruch niederfiel
und beinahe durch ein abſplitterndes Bruchſtück von Kopfgröße
einen die Oder durchquerenden Kahn getroffen hätte. Sehr
häufig zerbrechen ſolche Feuerkugeln unter gewaltigen Detonctionen
vor ihrem Niederfallen in mehrere Stücke; ſie ſchlagen zur Erde,
ſobald deren Anziehung die kosmiſche Geſchwindigkeit, mit der
ſie in die Atmoſphäre eindringen, vernichtet hat.

Die praktiſche Bedeutung der Meteorſchwärme iſt ſicherlich
noch lange nicht vollſtändig erkannt. Mag die Maſſe einer
Sternſchnuppe auch noch ſo gering ſein, Herſchel berechnet
das Durchſchnittsgewicht auf 5, Schiaparelli nur auf 1 Gramm
ſo repräſentieren die auf der Erde ankommenden Meteroiten,
ungefähr 100 Millionen täglich, ein Gewicht von 100 000 bis
500 000 Kilogramm pro Tag. Daß eine ſolche Laſt im Laufe
der Jahrtauſende einen hemmenden Einfluß auf die Bewegung
der Erde ausüben muß, läßt ſich denken, zumal dieſe Bereicherung
unſeres Planeten ſich ſchon auf vergangene Erdperioden erſtreckt
hat, wie die Ausgrabungen von Meteorſteinen aus tertiären und
diluvialen Erdſchichten beweiſt. Aber noch eine viel wichtigere
und dankbarere Rolle möchte dieſen Allerweltskindern zuzuerteilen
ſein, nämlich die Uebertragung des Lebens von entfernten Welt
körpern auf die Erde, wie überhaupt von Weltkörper zu Welt-
körper. Die Exiſtenz der ſogenannten Kohlemeteorite, einer dritten
Klaſſe von Meteorſteinen, die faſt ganz aus einer Verbindung
von Kohle mit Sauerſtoff und Waſſerſtoff beſteht, das Vor-
kommen von Graphit und Diamanten, Mineralien, denen man
pflanzlichen Urſprung zumuthet, in Meteoriten, ferner das Vor
handenſein ſolcher Meteorſteine, deren Bruchſtücke geſchichteten,
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d. p. unter Mitwirkung von Lebeweſen entſtandenen Geſteine
entſtammen, und endlich das freilich noch ſehr angezweifelte Auf
treten von Gallertmeteoriten, die aus Thierreſten zu beſtehen
ſcheinen: dieſe vier Fakta laſſen eine derartige Hypotheſe nicht
ganz widerſinnig erſcheinen. Es könnten ja wohl im Jnnern
von Meteoren, die zwar änßerlich beim Durchgang durch die
Atmoſphäre ſtark erhitzt werden, inwendig aber kalt bleiben,
Organismen niedrigſter Art eingeſchloſſen von einem entwickelteren
Weltkörper zu einem ſolchen geführt werden, der noch kein Lebe-
weſen beſitzt, aber im Verlaufe ſeiner geologiſchen Entwickelung
gerade in dem günſtigſten Zuſtande iſt, ſolche aufzunehmen undweiterzubilden. Das ſt eine Hypotheſe, die nicht unwahrſcheinlicher

iſt, als die Erzeugung des Lebenden aus Lebloſem oder die
Erſchaffung aus Nichts. Freilich erhebt ſich hinter dieſer Annahme ſofort wieder die drohende Frage: woher denn das Leben

in jenen Weltfernen? und mit der Verlegung dorthin ſcheint
nichts gewonen. Dagegen wird auf jener Seite ſchlagfertig die
Gegenfrage aufgeworfen: war nicht vielleicht der lebende Stoff
das erſte und ewige, und bedarf nicht vielmehr der Tod und
ſein das lebloſe Unorganiſche, der Erklärung?

So leitet uns die Betrachtung der Auguſtſchwärme bis an
die Grenzen des menſchlichen Denkens und Erkennens; möge
uns ein recht reiches und prächtiges Auftreten der Erſcheinung
in den kommenden Nächten für die Trockenheit dieſer Hypotheſen
und Theorieen reichlich entſchädigen.

Allerlei.
Miniſterium des Innern

zarenreichs enhl der Häuſer in ſreteg iſt
roßſtädten ſehr geringe v

inwärtig eine n

r wo
endet.

i bei einer Erkraukun itzſchlnen rn u See

wußtſein verliert. Der Athem dann im ſchnellſten Tempo, während
aum

und es beginnen Glieder- und Gefſit

ſo raſch wie möglich obenerwä
Stelle iſt, den man unter Umſtänden FF Rath ziehen ſollte.

önnen die Folgen die

Blüthenleſe aus den Luſtigen Blättern,
Druckfehler.

Unter der hiefigen Studentenſchaft hat ſich, was wir mit Freuden
oegrüßen, ein Müßigkeitsverein gebildet, dem ſchon eine beträchtliche
Anzahl Studirender beigetreten iſt.

Nicht in die la main!
Reiſefeindlicher Hymnus von unſerer Sommerpoetin Fr. Klempner.

Andre Leute in den Ferien
Mögen dies und das begehrien
Mit der Reiſe-Fantaſie;
Nach dem Süden, nach Halb Aſien
Streben andere in Ekſtaſten,
Jch begehr' desgleichen nie!
Macedonien, Macedonien
Soll mich ganz und gar verſchonien,
Dies Gebiet der Meuterei,
Wo die Räuber in den Bergen
Gern den Türken wöcht' erwergen,
Ob es gleich verboten ſei.

W S C m S e S à b

Nach Bulgarien, nach Bulgarien
Möcht ich auch nicht Ferienſahrien,
Denn das iſt ein ſchlimmes Land,
Ein polit'ſcher Wetterwinkel
Wo ſein großes NaſenZinkel
Sich verbrennt der Ferdinand.
Nach Kubanien, nach Kubanien
Will ich keine Reiſe planien,

Wo Martinez Campos W
Weil ſein kleiner Herr Alfonſo
Seit Beginn des Kampfes von ſo
Vielem wird heingeſncht.
Madagaſſten, Madagaſſien

Di el ie
u unverſchämſten

hr' ich niemals hin, weit ſo waßine Blödſtinn wär'.

dies Serdien!

Nach Marokkien, nach Marokkien
Ließe ich mich nicht verlockien,
Wo es ſtets nach Unthat riecht
33 ſich dann e e bäuchſings
Vor dem Panzerſchiff verkriecht.

Rach Korinthien, Böotien,73 ins a Le
Kriegen nicht Pferde mich;üeberhaupt die mir betannten,
Sogenannten „int
Staaten ſind mir fürchterlich!

Falſche Eingebung.

Proviſx oſo m kann, daß der Junge das Oel nicht ſ

de r Roſa trinkt die Limonade, wartet aber vergeblich auf
parat.

„Bekomme ich bald das Rizinußöl?“ meinte ſie endlich ſchüchtern.
„Das Rizinußöl Sie haben es ja bereits getrunken, es war ja

in der Limonade drin!“ erwidert der Proviſor lächelnd. „Sie haben
alfo nichts geſchmeckt

„Nein, nicht das Geringſte! Aber eigentlich ſollte mein
jüngerer Bruder das Mittel einnehmen!“

Roſa kommt ohne das Gewünſchte nach Hauſe und erzählt ihrem
Papa den Sachverhalt, der ſie ſchließlich mit der Bemerkung tröſtet
„Na, wenigſtens hat doch der Junge nichts von dem Oel geſchmeckt!“

Neueſte Cigarrenmarke.
A. Sie rauchen wohl die Marke Ahlwardt
B. Warum das
A. Es will ja Niemand neben Jhnen fitzen!

Er kennt ſein Geſchäft.
Zwei Sprachlehrer unterhalten ſich über ihre Beſchäftigung.
„Bezahlen denn auch Deine Zöglinge das Geld am erſten jeden

Monats fragte einer von ihnen.
„Nein, das thun ſie nicht Jſcgt der andere. „Jch muß oft

wochenlang warten, bevor ich mein Geld empfange, und manchesmal
erhalte ich es ſogar dann nicht ganz!“

„Warum machſt Du es nicht ſo wie ich? Jch empfange meine
Gelder regelmäßig!“

„Wie fängſt Du dies an?“
„Das iſt ſehr einfach. Nehmen wir an, ich gebe einem Schüler

franzöſiſchen Unterricht und am Erſten des Monats bekomme ich mein
Geld nicht. In dieſem Falle gebe ich dem Schüler folgendes Exercitium,
welches er zu Hauſe laut zu überſetzen und niederzuſchreiben hat: Jch
habe kein Geld. Der Monat iſt um. Haſt Du Dein Geld empfangen?
Haben nicht Deine Eltern Geld empfangen Ich brauche ſehr viel
Geld. Warum haſt Du mir heute Morgen kein Geld gebracht Gab
Dir Dein Vater kein Geld? Hat er nicht Geld von ſeines Onkels
Großtante in der Taſche? Siehſt Du imein Freund, dies
zündet. Am nächſten Morgen bringt mir jener Knabe das Geſd!

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtrr. V.
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